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Bekanntmachung. 


Se. Durchl. der General⸗Lieutenant und Gouverneur 


Dienſtag den 23. Juli, von 2 bis 5 Uhr, wird in von Magdeburg, Prinz Georg zu Heſſen, iſt, von 


dem Lokale der Königl. Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule, 


in dem ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude, eine öffentliche 


usſtellung der gelieferten Arbeiten der Eleven dieſer 
uſtalt, Prüfung in den wiſſenſchaftlichen Unterrichts⸗ 
gegenſtänden und Verabreichung der von der Königl. 
ademie der Künſte zuerkannten Prämien ſtattfinden. 

Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres von 
250 Schülern beſucht, von welchen den Sommer über 
0 am Unterrichte Theil nahmen. Sie umfaßt drei 
Utheilungen. Zwei Abtheilungen erhalten in den 
Wochentagen von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr 

terricht in der Architektur, Mathematik, Phyſik, Che: 
mie, im Mühlenbau, Plan⸗, Maſchinen⸗, Linear⸗ und 

andzeichnen, im Modelliren in Thon, Feldmeſſen und 
ſchriſtlichen Ausdrucke. Die dritte Abtheilung oder die 
Zonntagsſchule wird ſonntäglich in 3½ Stunden im 
near, Maſchinen⸗ und Handzeichnen, und in den An⸗ 
fangsgründen der Arithmetik und Geometrie unterrichtet. 
In der erſten Klaſſe befanden ſich 86, in der zwei⸗ 
108 und in der Sonntagsſchule 56 Schüler, von 
enen den Sommer über in der erſten Klaſſe 12, in 
der zweiten 24 und in der Sonntagsſchule 34 an dem 
unterrichte Theil nahmen. 
Für den Unterricht der erſten beiden Abtheilungen 
iſt ein monatliches Unterrichtsgeld von 20 Sgr. zu 
entrichten. N z 

Der Sonntagsunterricht wird unentgeldlich gegeben. 

Der Direction iſt es überlaſſen, unter angemeſſenen 
Verhältniffen, den Beſuch einzelner Unterrichtszweige zu 
geſtatten, wofür ein monatlicher Betrag von 5 Sgr. 
zu entrichten iſt. 

Zur Aufnahme ift die fertige Kenntniß des Schrei⸗ 
N der vier Rechnungsarten mit Brüchen erfor⸗ 
erlich. 

Die Anmeldung zur Aufnahme und die Löſung des 
Eintrittsſcheines mit einem Thaler erfolgt bei dem Di: 
tektor Gebauer, Schuhbrücke Nr. 42. 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sept. c. 

Breslau den 15. Juli 1844. 

Königliche Regierung. 
Abtheil. für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


Die Kandidaten des höhern Schulamtes, welche noch 
vor dem Eintritt der Univerſitäts⸗Ferien, d. h. vor der 
Mitte des nächſten Monats August, ſich der Prüfung 
pro facultate docendi zu unterwerfen beabſichtigen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Meldungsgeſuche nebſt 
den erforderlichen Beilagen ſpäteſtens bis zum 4. Auguſt 
Ünzureihen. Breslau den 21. Juli 1844. 

Die Königl. wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion 
für die Provinzen Schleſien und Poſen. 
Dr. Elvenich. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Königsberg, Elberfeld und Frank⸗ 
furt a. d. O. (die Margarethen⸗Meſſe.) — Baden⸗ 
ſche Kammerverhandlungen. Aus Ulm und 
Schreiben aus Wien und aus 


München. — 5 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien. — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Parlamentsverhandlungen. — Aus 


Baſel. — Aus Rom. — Aus New = Vork. 
(Nichtannahme des Zollvereins⸗Traktats.) 
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Inland. 8 
Berlin, 21. Zul. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Geiſtlichen 
und früberen Gymnaſial⸗Lehrer r. Link zu Köln den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und dem bei dem Fürſt 
Lächtenſteinſchen Land ⸗ und Stadtgerichte zu Leobſchütz 
in Schleſien ir Aſſeſſor Köcher den Cha: 
rakter eines 1 W uſtizraths zu verleihen. 
Der Genera 8 e ber; und Commandeur der 2ten 
e e e, v. Knobelsdorff iſt von 
Ems hier ang — 
Dr General⸗Major und Inſpecteur der Lten Attill⸗ 
Snfpeetion, v. Jenichen, iſt nach Magdeburg, und 
der Pair von 


v. Waterford, nach Dresden abgereiſt. 


Großbritannien und Irland, Marquis 


Magdeburg kommend, nach Kopenhagen hier durchgereiſt. 


Ernennungen, Beförderungen und Ver- lichen 
Kad. U.⸗O. v. Pritt⸗ bezeichneten Handlungen 


ſetzungen in der Armee. 
witz beim 10. Inf.⸗Regmt. zum Sec.⸗Lt. Die Kad. 
Neumann, Lilienhoff v. Adelſtein, beim 10. 
Inf.⸗Regt., U.⸗O. d' Elpons, beim 23. Inf.⸗Regt., 
U.⸗O. v. Werner, v. Hertell, beim 4. Huſ⸗Regt., 
Uu. O. v. Dallmer I., beim 2. Ul.⸗Regt., find als 
P.⸗Fähnrs. angeſtellt. v. Lyncker, Reinhardt, Sec. 
Lt, vom 22. Inf.⸗Regt., noch auf 1 Jahr zur Dienſtlei⸗ 
ſtung beim Kad.⸗Corps kommandirt. Grentz, P.⸗Fähnr. 
vom 26. zum 7. Inf.⸗Regt. verſetzt. — Abſchiedsbe⸗ 
willigungen. v. Wyszowati, Major vom 2. Inf.⸗ 
Regt., als Oberſt⸗Lieut. mit der Regts⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
die Rettungsmedaille mit dem Bande zu verleihen: 
1) Dem Unteroffizier und Bataillons⸗-Tambour Salz⸗ 
mann vom Iſten Bataillon (Breslau) 10ten Landwehr⸗ 
Regiments, welcher bei dem in der Nacht vom Sten 
zum ten Februar d. J. in der Sandvorſtadt zu Bres⸗ 
lau ausgebrochenen Brande ein 2 Jahr altes, im 2ten 
Stockwerk eines brennenden Hauſes zurückgebliebene 
Kind mit eigener Lebensgefahr rettete; indem er durch 
die von Gluth angefüllte Gaſſe, in welche ſich ſelbſt der 
Vater des Kindes nicht mehr wagen mochte, in das ge⸗ 
dachte Haus drang, über die brennende Treppe in das 
ihm bezeichnete Zimmer eilte, das dort verlaſſene Kind 
in naſſe Wäſche hüllte und es unbeſchädigt aus dem 
Hauſe brachte, wobei ihm ſelbſt aber der Bart und ein 
Theil des Mantels verbrannten und die einſtürzenden 
Decken Verſchüttung drohten — 2) Dem Unteroffizier 
Falk, vom kombinirten Garde⸗Reſerve⸗Bataillon, der 
am 18. April d. J. ein 2 Jahr altes Kind, welches 
in den über 6 Fuß tiefen Mühlgraben bei Spandau 
gefallen und dem Ertrinken nahe war, mit eigener Le⸗ 
bensgefahr gerettet und dabei „viel Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit“ gezeigt hat, indem er — obſchon ſelbſt 
Familienvater — von dem mehr als 10 Fuß hohen 
Ufer in voller Bekleidung in das durch das Getriebe 
der oberhalb gelegenen Mühlen ſehr reißende Waſſer 
ſprang und alle Kräfte daran ſetzte, das ſchon im Un⸗ 
terſinken begriffene Kind dem ſichern Tod zu entreißen. 
— 3) Dem Unteroffizier Kornatis J., von der Zten 
Schützenabtheilung, welcher am 13. Januar d. J. den 
Unteroffizier Clarenbach, von derſelben Abtheilung, der 
beim Schlittſchuhlaufen auf der Lahn eingebrochen und 
bei der Tiefe des Fluſſes und da das ihn umgebende 
Eis ſtets nachbrach, in größte Lebensgefahr gerathen 
war, aus letzterer „mit Entſchloſſenheit, Geiſtesgegenwart 
und Nichtachtung der eigenen Lebensgefahr“ era 
dem er ſich, die augenſcheinliche Zerbrechlichkeit des 155 
nicht ſcheuend, auf den Leib warf, dem de. Bein 8 
ſo nahe als möglich entgegen eutſchte, und, ain der e 
ſuch, demſelben die Hand zu reichen oder ihn miteelſt 
eines Pappelaſtes zu erfaſſen, nicht gelang, ſich auf eine 
von Andern inzwiſchen herbeigebrachte und ihm nachge⸗ 
ſchobene Leiter legte, und auf dieſer dann ſich ſo weit 
vorſchob, bis er den Clarenbach mit feiner Hand zu 
ergreifen und ihn aus dem Waſſer zu ziehen im 
Stande war. 5 
Der Vertrag mit dem Großherzogthum Luxemburg 
wegen Auslieferung flüchtiger Verbrecher enthält unter 
andern folgende Artikel: Art. 1. Die königl. preuß. 
und die großh. luxemb. Regierung, abgeſehen von den 
Verbindlichkeiten, welche die Bundestags⸗Beſchlüſſe vom 
5. Juli 1832 Art. 1 und vom 18ten Auguſt 1836 
Art. 2, die Kartell⸗Convention vom 10. Februar 1831 
und das Zoll-Kartell vom 11. Mai 1833 auferlegen, 
verpflichten ſich außerdem durch gegenwärtige Ueberein⸗ 
kunft, ſich, mit Ausnahme ihrer Nationalen, die von 
Preußen nach Luxemburg und von Luxemdurg nach Preußen 
flüchtig gewordenen, durch die kompetenten Gerichtshöfe 
wegen der nachbenannten Verbrechen zur Unterſuchung 
gezogenen oder verurtheilten Individuen gegenſeitig aus⸗ 
zuliefern, nämlich wegen: 1) Meuchelmord, Giftmiſcherei, 
Vatermord, Kindermord, Todtſchlag, Nothzucht; 2) Brand⸗ 
ſtiftung; 3) Schriftverfälſchung, mit Inbegriff der Nach⸗ 
machung von Kaſſen⸗Anweiſungen, Bank⸗Billets und 
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öffentlichen Papieren; 4) Falſchmünzerei; 5) falſchen 
Zeugniſſes; 6) Diebſtahl, Prellerei, Erpreſſung, Unter⸗ 
ſchlagung Seitens öffentlicher Kaſſenbeamten; 7) betrüg⸗ 
Bankerots. — Art. 4. Wegen der im Art. 1 
kann der Fremde in beiden Län⸗ 
dern vorläufig gegen Vorzeigung eines Verhaftsbefehls, 
welchen die kompetente Behörde des reklamirenden Staa⸗ 
tes in den durch deſſen Geſetze vorgeſchriebenen Formen 
erlaſſen hat, verhaftet werden. Dieſe Verhaftung wird 
nach den durch die Geſetzgebung der requirirten Regie⸗ 
rung beſtimmten Formen und Vorſchriften erfolgen, Der 
vorläufig verhaftete Fremde wird in Freiheit geſetzt, wenn 
ihm nicht binnen vier Monaten in den durch die Geſetze 
der requirirenden Regierung vorgeſchriebenen Formen, das 
die Verſetzung in den Anklagezuſtand feſtſtellende oder 
das kondemnatoriſche Urtheil bekannt gemacht wird. — 
Art. 5. Die Auslieferung kaan nicht ſtattfinden, wenn 
ſeit den angeſchuldigten Thatſachen, feit dem Prozeß ver⸗ 
fahren oder der Verurtheilung, die Klage oder die Strafe 
nach den Geſetzen des Landes, worin der Fremde ſich 
befindet, verjährt iſt. — Art. 7. Die Beſtimmungen 
der gegenwärtigen Uebereinkunft finden nur auf ſolche 
Individuen Anwendung, welche ſich eines der im Art. 1 
verzeichneten Verbrechen haben zu Schulden kommen 
laſſen. — Art. 9. Die gegenwärtige Uebereinkunft 
bleibt auch nach erfolgter Aufkündigung derſelben von 
einer der beiden kontrahirenden Regierungen noch ſechs 
Monate lang in Kraft. Sie wird ratiſizirt, und die 
Ratificationen werden binnen drei Monaten, oder wo 
möglich früher, ausgewechſelt werden. Zur Urkund deſ⸗ 
ſen haben die oben genannten Bevollmächtigten ſolche 
unterſchrieben und derſelben ihre Wappen beigedruckt. 

Die dem Vertrage beigegebene Deklaration ſetzt u. a. noch 
Folgendes feſt: 1) Was den Ausdruck Nothzucht betrifft, 
fo fol jeder gewaltſame Angriff auf die Schamhaſtig⸗ 
keit gegen Perſonen des einen oder des anderen Ge⸗ 
ſchlechts als Verbrechen der Nothzucht angeſehen werden. 
2) Für den Fall, daß der reklamirte Verbrecher keines 
der beiden kontrahirenden Staaten Unterthan iſt, bleibt 
es einer jeden der beiden hohen Regierungen überlaſſen, 
von dem Staate, dem der Verbrecher angehört, die Zu⸗ 
ſtimmung zu deſſen Auslieferung an die reklamirende 
Regierung nachzuſuchen; eine Verpflichtung zur Auslie⸗ 
erung wird alsdann nur begründe, ſobald dieſe Zuſtim⸗ 
mung, inſoweit fie nachgeſucht war, ertheilt worden iſt. 
um jeder Ungewißheit vorzubeugen, zu welcher die An⸗ 
deutung des Ausdrucks: Nationalen“, Anlaß geben 
könnte, wird erklärt, daß von der Auslieferung jedes In⸗ 
dividuum ausgenommen iſt, welches, bevor es ſich in 
den Staat, den es zuletzt verlaſſen, begeben hat, ein 
Unterthan desjenigen Staats geweſen iſt, in welchen es 
auf feiner Flucht gekommen ift, und deſſen frühere Wer: 
hältniſſe nicht nach den Geſetzen dieſes Staats auf elöſt 
. 3) Obgleich in dem Att. 1 unter Dale 
len rigen on die Auslieferung nach fick ziehen 
aller % er Nachmachung und Verfälſchung 

rten von Papiergeld Erwähnung geſchieht, und 

eben ſo wenig von der böswilligen Entfernung des auf, 
aus dem Cours zurückgezogenen, Papiergelde aufgedrück⸗ 
ten geſetzlichen Ungültigkeitszeichens, ſo wie der in ge⸗ 
winnſüchtiger Abſicht erfolgten wiſſentlichen Benutzung 
nachgemachten oder verfälſchten Papiergeldes, ſo ſollen 
dennoch die dieſer Verbrechen ſchuldigen Individuen ge⸗ 
genſeitig ausgeliefert werden. 4) Wenn ein reklamirtes 
Individuum Verbindlichkeiten gegen Privat⸗Perſonen einge⸗ 
gangen iſt, an deren Erfüllung es durch ſeine Auslieferung 
verhindert wird, fo ſoll daſſelbe dennoch ausgeliefert wer⸗ 
den und bleibt dem dadurch beeinträchtigten Theile über⸗ 
laſſen, feine Rechte vor der kompetenten Behörde geltend 
zu machen. — Der vorftehende Vertrag und die dazu 
gehörige Deklaration find ratiſizirt und die Ratifika⸗ 
tions⸗Urkunden am 20. Juni d. J. im Haag ausge⸗ 
wechſelt worden. 

Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 24. Mai 1844, 
wegen Verwandlung der Stempelſtrafen in Freiheitsſtra⸗ 
ſen, lautet: „Auf den Bericht des Staatsminiſteriums 
vom 13ten d. M. erklärte Ich Mich mit dem wegen 
Verwandlung der Stempelſtrafen in Freiheitsſtrafen bis⸗ 
her beobachteten Verfahren * ee daß eine 

erwandlung in den 2 „Verpfuche 
de g Banana, Dr unvermögenD iR, 


ehr Er Fr Er 
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gel nach nicht ftattfinden 
tritt jedoch ein bei Stempelſtrafen gegen Verleger oder 
Vertheiler von Zeitungen oder Kalendern. Auch behält 
es bei den in der Verordnung vom 16. Juni 1838 
Geſesſammlung S. 370) $$. 25 bis 34 wegen der 
Karten⸗Stempel⸗Contraventionen getroffenen Beſtimmun⸗ 
gen, ſo wie in Anſehung der Beamten, die ſich bei 
ihrer Dienſtverwaltung einer Verletzung des Stempelge⸗ 
ſetzes ſchuldig machen, bei den hierüber beſtehenden all⸗ 
gemeinen Vorſchriften ſein Bewenden. Dieſer Mein 
Befehl iſt durch die Gefesfammlung zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. Sansſouci den 24. Mai 1844. 
Friedrich Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium.“ 
un Schreiben aus Berlin, 20. Juli. — Ueber 
die Reife der Majeſtäten herrſcht inſofern noch Unge⸗ 
wißheit, als geſtern noch die frühere Beſtimmung, daß 
der König die Königin bis Wien begleiten wird, wieder 
in Zweifel gezogen wurde. Man behauptete, die hohe 
Frau würde ſich auf geradem Wege nach Iſchl bege⸗ 
ben und der Beſuch am k. k. Hofe nach vollendeter 
Badekur ſtattſinden. Ueber das Befinden des Prinzen 
Albrecht ſind günſtigere Nachrichten eingelaufen. Der 
Leibarzt Dr. v. Arnim ſoll den hohen Kranken zwar 
angegriffen, aber in keinem, eine große Beſorgniß er⸗ 
weckenden Zuſtande angetroffen und die von zwei dor⸗ 
tigen zu Rathe gezogenen Aerzten ſogleich angewendeten 
Mittel als den Umſtänden nach ganz zweckmäßig gefun⸗ 
den haben. — Der Geh. Staatsminiſter, Gen. Poſt⸗ 
meiſter von Nagler, iſt geſtern von ſeinem längeren ländlichen 
Aufenthalte bei Freienwalde hierher zurückgekehrt, und 
den 1. Aug. werden ſich Se. Excellenz auf drei Wochen 
in das Bad nach Töplitz begeben. — Geſtern iſt ein 
neuer Präſident der Regierung in Aachen ernannt wor⸗ 
den. — Für die deutſche Induſtrie⸗Ausſtellung laufen 
jezt zum Theil ſehr umfangreiche und gewichtige Ge⸗ 
genſtände ein. Geſtern ſah man durch anſehnliche, viele 
Menſchenhände concentrirte Kräfte bereits eine große 
Granitſäule in's Zeughaus transportiren, und vom Rhein 
her, wie wir hören, aus dem Reg.⸗Bezirk Aachen, er⸗ 
wartet man eine koloſſale Arbeit, aus vorzüglich ſchö⸗ 
nem Marmor angefertigt. — Jetzt erſt ſind die Nota⸗ 
bilitäten unſerer Industriellen von Paris zurückgekehrt, 
namentlich die Herren Hoſſauer, Hänel u. ſ. w. — 
Heute Mittag ſoll hier die Nachricht von dem Tode 
des ehrwürdigen Biſchofs Dammer in Paderborn ein⸗ 
gelaufen ſein. Somit hätten ſich abermals die zahl⸗ 
reichen Veränderungen, die ſeit drei Jahren ſchon ſich in 
unſerer hohen kath. Geiſtlichkeit ereigneten, vermehrt, und 
es wäre durch dieſen Todesfall abermals ein anſehnli⸗ 
ches Bisthum vakant, während ein Erzbisthum und ein 
Fürſtbisthum noch bis dieſen Augenblick nicht wieder 
beſetzt ſind. Die biſchöfliche Diöceſe Paderborn umfaßt 
in der Provinz Weſtphalen die Regierungsbezirke Min⸗ 
den und Arnsberg und in der Provinz Sachſen den 
Reg.⸗Bez. Erfurt. Auch ſtehen unter der geiſtlichen 
Aufſicht des jedesmaligen Biſchofs von Paderborn die 
katholiſchen Gemeinden im Reg.⸗Bez. Magdeburg und 
auch in mehreren fremden Landestheilen. — Die in 
dem vorgeſtern ausgegebenen 24. Stück der Geſetzzamm⸗ 
lung enthaltene königl. Kabinetsordre wegen erhöhten 
Zolles auf die von Belgien eingeführten Eiſenſorten 
hat auch wegen ihres Schluſſes große Aufmerkſamkeit 
erregt, da in demſelben es geradezu ausgeſprochen iſt, 
daß dieſe Erhöhung in Folge nothwendiger Repreſſalien 
ſtattfinde. Unter dieſen Umſtänden ſind die Hoffnungen 
ſehr getäuſcht worden, die ſelbſt belgiſche hohe Beamte 
und der Finanzminiſter an ihrer Spitze bei der Eröff⸗ 
nung der Rheiniſch⸗Belgiſchen Eiſenbahn ausſprachen. 
Es ſind nähere Vereinbarungen und gegenſeitige Er⸗ 
leichterungen in dem Handel und öffentlichen Verkehr 
zwiſchen beiden Nachbarſtaaten in Folge der erlangten 
leichteren Verbindung mittelft der gedachten großen Ei⸗ 
ſenſtraße nicht erfolgt. Rechnet man nun zu dem Um: 
Rande, daß man genöthigt iſt, in dieſer Beziehung Re: 
ER gegen ein anſtoßendes Land im Weſten zu 
ace die eben einlaufenden, wieder wenig tröſtlichen 
richten von dem langen öſtlichen Grenzzuge, wo 
neue Beamte mut verſchärften Inſtruktionen angekom⸗ 
men find und ſel Maßt den fallen, Di 
mehr auf eine mi ee wer 75 ſollen, die 
der Grenze hindeuten b merkantiliſche ewachung 
5 und die Zweife man ſerner noch die Ver⸗ 
zögerung . aun die bei dem und über den 
Abſchluß eines Handelsvertr dae 
niſchen . 1 endlich — 7 N 
etretene un e ; ? 
findende Stille in den Gefchäften, > 8 Br 
Leben auf unferem Getreidemarkt hinzu, ſo ee Inge 
fich in dieſem Augenblick eine Menge ungünftiger Gan- 
junkturen, welche der vaterländiſchen 
Induſtrie von vielen Seiten neue Aufgaben und 
derniffe entgegenſtellen. — Als Beiſpiel zur Warnung 
dient ein Unglücksfall, der ſich geſtern auf der Anhalts⸗ 
bahn zugetragen hat. Ein hieſiger Steifchermeifter K... 


bog ſich höchſt unvorſichtig weit aus dem Wagen, als niſch 


i l d er erlitt 
d unter einer Brücke wegfuhr, und er 
1 . eine ſehr ſchwere, wohl tödliche 


Verwundung am Kopf. 8 f 
ac Schreiben aus Berlin, 20. Juli. — Die 


vocherrſchende Macht in ſehr vielen unſeret Tagesblätter, 


3 und | äh 


(her ihm entgegengetreten find, 
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tig unſtreitig Frankreich. Der ewige 


zu den veränderlichen Größen gehörte. 


genannten Blätter gerathen. 
Bezug auf die rheiniſche Zeitung 
ſcher Artikel ſchlecht redigirt würde, 
dieſe Weiſe der Bearbeiter deſſelben, 


Conſequenz und nur ſehr wenig Lächerliches. 


leer, ſowohl an politiſchem Stoff als an anderem.“ 


Man nehme nun aber das, was fie aus dieſen Blät⸗ 


tern aufgenommen hat, weg und ſehe zu, was übrig 
bleibt. In der Regel höchſtens einige Kunſt⸗ und Thea⸗ 


ter⸗Anzeigen, ſehr ſelten wehl eine halbe Spalte Inland; 


es müßte denn ein Leading -Artikel über dieſes und 
jenes ſtolz den Reigen führen. Eine ſtehende Redens⸗ 
art derſelben Zeitung iſt: „die Budgets⸗Verhandlungen 
(nämlich in den franzöſiſchen Zeitungen) nehmen kei⸗ 


nen Raum ein, werden mit einigen Zeilen abgemacht.“ 


Man ſollte vermuthen, dadurch würde ein Tadel gegen 
die franzöſiſchen Zeitungen ausgeſprochen: allein man 


irrt ſich; die Voſſ. Zeitung weiß den Schein des Ta⸗ 


dels nach Außen zu kehren, während ſie inwendig lobt. 


„Doch dieſes Elend der Zeitungen, heißt es bei ihr, iſt 


ein Glück der Nation.“ Wie glücklich muß die Nation 
ſein, welcher von der Vorſehung die Voſſiſche Zeitung 
in die Hände gegeben wird! 


fie die Voſſ. Zeitung „unintereſſant“, iſt fie kurz und 
milde, ſo erſcheint ſie ihr „langweilig“, wobei zu be⸗ 
achten iſt, daß ſie im letztern Falle, der mit deutſchen 
Verhältniſſen Aehnlichkeit hat, auch ein deutſches Wort 
gebraucht, dagegen im erſteren Falle daſſelbe nur fran⸗ 
zöſirend ſagt. Die Dotationsfrage endlich behandelt fie 
in einer Weiſe, als wenn fie Inſtructionen vom Hofe 
der Tuilerien empfangen hätte; doch darin ſteht ſie nicht 
einſam auf dem Boden der deutſchen Publiciſtik, welche 
jene Frage zum Theil ſo aufgefaßt hat, als ob es ſich 
um einen deutſchen Ehrenpunkt handle, daß die Ver⸗ 
willigung der Dotation zu Gunſten der königl. Familie 
entſchieden würde. Dieſe Sache iſt wichtig genug, um 
darauf noch ſpäter zurückzukommen. a ; 

(Weſ. Z.) Mit der größern Maſſe des Fabrikats, die 
durch Maſchinenarbeit hervorgebracht wird, muß der 
Abſatz im richtigen Verhältniß ſtehen; neue Märkte 
müſſen aufgefunden, neue Abzugscanäle entdeckt werden, 
und man muß es unſerer Regierung laſſen, daß ſie 
dieſem Theil der auswärtigen Politik alle Sorgfalt zu⸗ 
wendet. In dieſem Sinne iſt der Tractat mit Por⸗ 
tugal abgeſchloſſen, welchem über lang oder kurz ein 
nlicher mit Spanien folgen wird. Schon erwartet 
man hier einen jungen, von der ſpaniſchen Regierung 
mit Krſorſchung der Induſtrie⸗ Verhältniſſe Deutschlands 
und Preußens inabeſondere beauftragten Gelehrten, fo 
wie ſeinerſeits das Miniſterium Berichte über die ſpa⸗ 

en Handels⸗Verhältniſſe von einem aus einer nord⸗ 
deutſchen Stadt gebürtigen, jetzt in Madrid lebenden 
Gelehrten erhält. Freilich ſagt man, daß conſervative 
Rückſichten noch lange ein freundliches Verhältniß Preu⸗ 
ßens mit Spanien hinausſchieben könnten, wie fie bis⸗ 
ober die rechte conſervatibe 


Jude, der Prozeß 
Lacoſte, die Dotationsfrage, Frankreichs Verhältniß zu 
Marokko, welche köſtliche dankbare Stoffe! Die Voſſ. 
Ztg. z. B. ſcheint wegen dieſes überreichen Materials 
auch ihre leitenden Artikel ſeit längerer Zeit ganz ein⸗ 
geſtellt zu haben. Daß in unſerer gegenwärtigen Allg. 
Preuß. Ztg. Frankreich den Mittelpunkt und Haupt⸗ 
Inhalt des Blattes bildet, iſt eine alte Wahrheit, die 
in neuerer Zeit oft ſo glänzende Belege gefunden hat, 
daß das ganze Inland in zwei oder drei Zeilen zuſam⸗ 
mengedrängt oder durch ein Vacat vertreten wurde. 
Die Spiekerſche Zeitung hat gleichfalls für ihren Artikel 
Frankreich eine zarte Sorgfalt von jeher geübt; auch 
beſitzt ſie ſeit langer Zeit einen Pariſer Privatcorreſpon⸗ 
denten, während ein ſolcher bei der Voſſiſchen immer 
Bei dieſer ent⸗ 
ſchiedenen Lage der Verhältniffe, in welcher ſich unſere 
hieſigen Zeitungen befinden, bei dieſer Fülle von Mate⸗ 
rial, welches ihnen in der Regel doch Frankreich liefert, 
iſt ein Umſtand hervorzuheben, der zwar nichts weiter 
beweiſt, als daß das bekannte Sprüchwort: Undank iſt 
der Welt Lohn, auch bei Zeitungs⸗Redactionen anzuwen⸗ 
den iſt, der aber doch immer zu erwähnen iſt, ſchon 
wegen des komiſchen Widerſpruchs, in welchen dabei die 
Wenn man früher in 
ſagte, daß ihr engli⸗ 

und daß ſich auf 

der gegenwärtige 
Redacteur der Elberf. Z., für ſeinen Widerwillen und 
ſeine Abneigung gegen England entſchädige, ſo muß man 
es der Allg. Pr. Ztg. nachſagen, daß ihr franzöſiſcher 
Artikel immer einen großen Umfang und früher auch 
viel Sorgfalt und Fleiß verrathen hat, freilich immer 
in der Richtung und Abſicht, um die Blößen franzöſi⸗ 
ſcher Gebrechen aufzudecken. Hierin liegt eine gewiſſe 
Anders 
verhält ſich dieſes aber bei unſer Voſſ. Z.; ſie klagt z. 
B. häufig über die Leerheit franzöſiſcher Zeitungen und 
zieht gerade aus dieſer Leerheit ſchon durch Anmerkun⸗ 
gen darüber reichlichen Stoff; ſie macht es franzöſiſchen 
Zeitungen zum Vorwurf, daß ſie ihre meiſten Spalten 
mit dem Prozeß Lacoſte füllen und giebt ihren Leſern 
denſelben Stoff in mehreren Spalten täglich, die fie 
noch ohnedies mit kleiner Schrift bedruckt, um ſo inter⸗ 
eſſantes Material recht ausführlich mittheilen zu können. 
Daneben aber klagt ſie faſt in einer Nummer um die 
andere: „Die heutigen franzöſiſchen Zeitungen ſind völlig 


Wenn eine parlamentari⸗ 
ſche Debatte in Frankreich lang oder heftig iſt, fo nennt 


ſoll. Eine Ausnahme hiervon beſonders aber in den Berliner Zeitungen, iſt gegenwär⸗] Politik beſteht darin, alle ſchlummernden Kräfte und 


Vermögen des Volkes zu wecken, zu entfalten und einen 


angemeſſenen Spielraum für ſie zu finden. Auf bieft 
Weiſe begegnet man den ſchleſiſchen Unruhen und bannt 
die unſaubern Geiſter des Communismus und aller 

volution. j 

Königsberg, 18, Juli. (K. A. 3.) Die Arbei 
ten bei dem hieſigen Feſtungsbau ſchreiten kräftig weiter. 
Die Anzahl der Arbeiter bei den Erdarbeiten hatte in 
den letzten Wochen und zumal in der vom ten 
13. Juli abgenommen. Die Menge derſelben, wech 
bei dem Feſtungsbau beſchäͤftigt war, hatte vordem el 
nen bedeutenden Abgang der in unſerer Provinz anbe‘ 
weitig nöthigen Arbeitskräfte veranlaßt und d 
den Arbeitslohn ſtark in die Höhe getrieben.  Dief 
Rückwirkung hat wiederum viele Tagelöhner den Fel 
arbeiten zugeführt, wo die Noth um eine, zu diefer 3 
erforderliche größere Arbeiterzahl den Landbeſitzer um 
„ zur Zahlung eines höhern Arbeitslohn 
macht. 

Elber ſeld, 18. Juli. (Etbf. K.) Statt der bis 
herigen Uniform und des Dienſt⸗Ueberrocks erhalten 
erecutiven Polizeibeamten einen kurzen Rock, nach del 
Schnitt der Waffenröcke des Militärs, als Dienſtkleid 
und ſoll der dreieckige Hut mit einem Helm vert 
werden. Die Grundfarbe des Rocks fo wie die Far 
des Kragens und der Auſſchläge bleibt wie bisher. 

Frankfurt a. d. O., 17. Juli. (A. Pr. Z.) 
hieſige Margarethen⸗Meſſe ift füngen Großhandel nu 
mehr zu Ende und im Allgemeinen recht gut ausge 
fallen. Zu den hier ſchon lagernden Beſtänden wall 
beinahe hunderttauſend Centner Waaren aller Art 
Meſſe nu eingegangen. Mit Tuch, Buckskings 
dergleichen tuchartigen Waaren war das Geſchüft vol 
züglich belebt. Auch mit Wollen⸗ und Halbwolleh 
Zeugwaaren find viel Gefchäfte gemacht worden. 
Baumwollen⸗Waaren war der Abſatz ziemlich zufrieden 
ſtellend. Die ſchleſiſchen und ſächſiſchen Baumwolle 
Artikel haben reichlichen Abſatz gefunden; auch die Bir 
liner Fabrikanten waren nicht unzufrieden. Für Seiden 
und Halbſeiden⸗Waaren war der Abfag ziemlich befri 
digend. Kurze Waaren fanden mittelmäßige Nachfrage 
und für Eiſen⸗, Stahl: und Meſſingwaaren, für GI 
waaren und Porzellan, fo wie für Leder⸗ und Holzwos⸗ 
ren war das Geſchäft ziemlich zufriedenſtellend. Von 
rohen Produkten waren Rind: und Roßhäute wenig 
auf dem Platze und wurden zu erhöheten Preifen ver 
kauft. Kalb⸗, Schaaf⸗ und Ziegenfelle waren viel hier 
und wurden größtentheils zu guten Preifen abgeſebt. 
Haſenfelle blieben zum Thel unverfauft, da bie Eignt! 
fie zu gedrückten Preiſen nicht abgeben wollten. Horn⸗ 
fpisen und Hirſchgeweihe waren wenig hier und blieben 
meiſt unverkauft. Pferdehaare und Schweinborſten wa⸗ 
ren ziemlich viel hier und fanden guten Abſatz. Bett’ 
federn und Federpoſen waren in beträchtlicher Menge 
vorhanden und fanden bei gedrückten Preiſen raſche Neh⸗ 
mer. Wachs war viel vorhanden; Honig wenig; erſtereß 
wurde faſt alles verkauft. Wolle war gegen 10, 
Centner auf dem Platze. Die Preiſe wurden, wie auf 
allen Wollmärkten im gegenwärtigen Jahre, hoch 9% 
halten, und das ganze Quantum, bis auf einige 100 
Cent., zu 40 bis 80 Rthlr. alles verkauft. Einkäufer 
aus Deal und Her Kurmark, fo wie aus der New 
mark, Pommern, den Provinzen Sachſen, Schleſien, 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen waren zahlreich ag 
Plage. Auch fehlte es nicht an Einkäufern aus den 
Rheinprovinzen und aus den Zollvereinsländern. Vom 
Auslande waren viel große Einkäufer hier, welche be⸗ 
trächtliche Waaren-Quantitäten haben abführen laſſen. 
Bis zum Töten d. M. wieſen die Fremdenliſten 11,610 
Meßfremde überhaupt nach. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 16. Juli. (Manh. J.) In der heutigen 
Sitzung der Kammer der n Dre dieſelbe 
zu der Diskuffion des von dem Akg. Vogelmann er⸗ 
ſtatteten Berichtes über das Budget des Kriegs 
Miniſteriums. Die allgemeine Diskuſſion eröffnet 
v, Jöſtein mit der Frage, ab es richtig fei, daß die 
Regimentsfommandeure die Prügelſtrafe dietiten 
dürfen, während dieſe Strafe dach geſetlich abgeschafft 
ſei. Geh. Kr.⸗R. Vogel erwidert, daß hieran feit 
5 Jahren, wo er über die nämliche Frage Auskunft ertheill 
habe, nichts geändert worden fei, außer daß noch größere 
Beſchränkungen in der Anwendung der Prügelstrafe ein’ 
beibe und 
werde äußerſt ſelten angewendet. Wenn 2 die 
ae fei, fo werde 
Strafen Bedacht nehmen, welche die are 11% 

5 achen; es könne übrigens auch 

einmal angewendet abe, g e 2 

3 der Compagnien 2 
i ! endung überlaſſen; jetzt ſei d 

auf 5 Regimentscammandeute e da, nut 

othfällen darauf erkennen dürfen und jeden ein“ 


müſſen, welche dem Kriegsminiſterium 
vorgelegt werden. v. Joſtein bedauert, daß die Ne 


Kierung dieſes ſchmähliche Uebel noch beſtehen laſſe und] Hände gekommen, in deren Beilage ſich ein, aus Fried⸗ 


ſic berechtigt glaube, Söhne don Bürgern prügeln zu 
Men; daß fie glaube, ein Menſch könne dadurch ge⸗ 
ſſert werden, daß man ihn wie das Vieh behandle. 
os Geſetz, welches die Prügel abſchaffe, gelte allgemein 
und enthalte keine Ausnahme fuͤr das Militär. Er 
Oft, daß man auch hier von dem Prügeln abgehen 
werde. Welcker ſpricht ſich nachdrücklich gegen die 
zutwürdigende Prügelſtrafe aus und begründet den 
Aang. Die Kammer möge zu Protokoll erklären, ſie 
bedauere, daß das allgemeine Geſetz über die Abſchaffung 
er körperlichen Züchtigung bei dem Militär nicht de⸗ 
gt werde, und bitte die Regierung, dieſen Mißſtand 
Mm beſeitigen. G.⸗Kr.⸗Rath Vogel behauptet, daß das 
awähnte Gefeg nie auf das Militär ausgedehnt worden 
wogegen Sander bemerkt, daß die Beibehaltung bei 
eng u. - fo Ka fei, da dieſe 
gung in den Strafgefängniſſen n die 
ſcwerſten Verbrecher nicht mehr ee e 
e. Baſſermann bringt die häufige Mißhandlung 
der Rekr uten bei dem Exerzieren, namentlich durch 
5 e Unteroffiziere zur Sprache, worauf von Seiten 
egierungscommiſſion erwidert wird, daß eine Ordre 
ſache Mißhandlungen aufs Schärfſte verbiete und mit 
lasen Strafen bedrohe. Der Antrag des Abgeord⸗ 
een Wel cker wird mit großer Mehrheit angenommen, 
1 eaunſchweig, 15. Juli, (Bel. 3.) Der Herzog 
geſtern Abend hier wieder eingetroffen. Man iſt ſehr 
Pannt darauf, die Reſultate Seiner längeren An: 
weſenheit am Wiener Hofe, die durch die bekannte Titel⸗ 
Rüge und das Verhältniß zum Herzog Carl veranlaßt 
n wird, zu erfahren. — Das hieſige Militär wird 
zun auch Waffenröcke nach dem Muſter der preußiſchen 
erhalten. 
Ulm, 15. Juli. (Schw. M.) Sicherem Vernehmen 
M Folge ift der von dem neuen königl. baieriſchen 
Sefungebau-Dirsttor eingereichte Befeſtigungsplan 
es rechten Donauufers nicht nur in München, 
fondern auch in Frankfurt von der Bundes⸗Militär⸗ 
ommiſſion angenommen und beſtätigt worden. Unſere 
alizei entwickelt gegenwärtig eine unverdroſſene Thä⸗ 
N keit in Beauſſichtigung des Verkaufs der verſchiedenen 
ebensmittel. Geſtern wurde wieder Butter und 
malz weggenommen, weil die Ballen zu leicht 
en, und mehreren Bäckern wurden Brodlaibe zu⸗ 
ſammengeſchnitten und an die Armen vertheilt, einige 
andere wurden noch nebenbei mit Geldſtrafen belegt 
und ihre Namen amtlich bekannt gemacht. 
München, 15. Juli. (D. A. 3.) Vor längerer 
nit iſt eines unanſtändigen Vorgangs zwiſchen zwei 
gliedern unſerer ſonſt durch ihren guten Ton fo 
gewordenen Muſeumsgeſellſchaft gedacht 


worden, ſowie der nächſten Folgen, zu denen er geführt 


hatte. Graf v. Lodron ſieht ſich nun nachträglich auch 

noch von ſämmtlichen Ausſchußmitgliedern einzeln, das 

beißt ſo viel als in zwölf Injurienproceſſen auf einmal, 

gerichtlich verfolgt. Bei bürgerlichen Einkünften könnte 

unter ſolchen Ausſichten einen Reizbaren ſchon die Angſt 
den zwölffachen Taren und Annexen zur Verzweif⸗ 

lung bringen. Im Publicum iſt der Trödel übrigens 
gft vergeſſen. 


Oeſterreich. 


T Schreiben aus Wien, 19, Juli, — Das feit eini⸗ 
Tagen hier verbreitete Gerücht, die Ankuuft Sr. 
Majeftät des Königs von Preußen betreffend, ſcheint ſich 
nuklich zu beſtätigen. Se. Majeſtät der König gedenkt 
dir Reiſe zu Ende dieſes Monats anzutreten und am drit⸗ 
den künftigen Monats, nachdem Höchſtderſelbe Ihre Ma⸗ 
lität die Königin nach Iſchl begleitet hat, hier einzu⸗ 
en und 3 Tage zu verweilen. — Der franzöſiſche 
Vorfepafter dahier, Graf Flahaut, hat geftern Wien ver: 
N „ um ſich nach Karlsbad, und nicht, wie angegeben, 
N Iſchl, zu begeben. — Seit ungefähr 14 Tagen 
Son vermißt man hier zwei junge Leute, einen Zucker⸗ 
ker und eine Grünwaarenhändlers⸗Tochter, über deren 
Unſchwinden verſchiedene Gerüchte in Umlauf ſind. Die⸗ 
(hen ſollen ſich im Prater dahier in die Donau ges 
ir und zu Peternell unweit Haimburg an der ungari⸗ 
h Grenze mit Sacktüchern zuſammengebunden aufs 
den worden ſein. Man vermuthet, daß dieſe Selbſt⸗ 
orde durch das Hintertreiben einer weitern Liebſchalt 
n Seite der Eltern und Anverwandten dieſer Unglück⸗ 
Üchen herbeigeführt wurde, — Eben fo hat vor ein 
Paar Tagen ein junger Menſch an feiner Geliebten aus 
Liferſucht einen gräßlichen Mord begangen, indem der⸗ 
gr am Montag früh, mittelſt eines jetzt noch unbe 
anten Vorwandes dieſelbe auf die ſogenannte Schmelz 
Außer Wien und da mittelſt eines Piſto⸗ 
lenſchuſſes tödtete. Der Mörder hat ſich, um der ihm 
wohenden Sante e igehen, ebenfalls durch einen 
Schuß ſelbſt entleibt. Auch hat vor wenigen Tagen ein 
Raubmord, welcher an Gaſtwirth der hieſigen 
Vorſtat Schottenfeld verübt wurde, ſtattgefunden. Der: 
ſude wurde von 2 Manne mit 7 Meſſer⸗ 
ſuchen ermordet. Dem Thater ißt man bereits auf 
Spur. 
2 eſterreichiſch⸗Schleſten. Hei meiner 
— in Preußiſch Schlesien iſt mir 
No. 122 der privil. Schleſiſchen Zeitung zufällig in die 
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mögen ſie von der Ide 5 K 
Habe fi dm ee abgekommen fein, ihre geringe 
bas gab (be aten ie. "ren, dan Er 
f e mir daher 
ee un, Augen der Grund, welcher die 
welcher ſie von dieſer Idee Fe fo wie der, 
materiellen Wohle reſſortirt acht, rein von ihrem 
6 bk, und daß ſich zu Hillers⸗ 
dorf genug Katholiken finden, die einer ae 
ſcheinenden Einladung, wie die des Gränders pe ft 
nannten evangelifchen Kolonie, ſehr gern r ge⸗ 
1 F A oſt für Folge leiſten 
würden, weil fie hier, ſelbſt für ihr Geld, keinen Grund⸗ 
befig erwerben können, nach welchem fie ſich ſchon des⸗ 
halb ſehnen, weil ſie ſehen, wie theuer ſie einen Mo 
Acker hier zu Lande pachten müſſen, um etwa das zu 
ihrem Lebensunterhalt unumgänglich nothwendige Ge⸗ 
müſe ſich ſelbſt anbauen zu können. V. A. 0. 


Frankreich. 


Paris, 16. Juli. — Die Deputirtenkammer 
hat geſtern das in umgeänderter Form vorgeſchlagene 
und nur auf die Deputirten (nicht auch auf die Pairs) 
anzuwendende Amendement Cremieux mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen, dagegen mit 195 Stimmen gegen 
105 den Entwurf in der ihm von der Pairskammer 
gegebenen Faſſung genehmigt. — In der Pairskam⸗ 
mer wurden geſtern Interpellationen an die Miniſter 
gerichtet in Bezug auf die bei einigen Legitimiſten 
(Montmorency⸗Robecg und d'Escars) vorgenommenen 
Hausſuchungen und die Verhaftung des Hrn. Char⸗ 
bonnier de la Guesnerie. Der Polizei⸗Präfect Deleſſert 
gab die erforderlichen Aufklärungen; die Sache wird in 
dieſem Augenblick von den Gerichten unterſucht. 

Das franzöſiſche Kabinet fol nichts weniger als ger 
neigt ſein, Aenderungen in dem Zolltarif vorzunehmen. 
Nach dem Schluß der Seffion ſoll eine Ordonnanz er⸗ 
ſcheinen, welche die Eingangsrechte auf Maſchinen, Oel⸗ 
ſamen, Leder erhöhen und den Eingang der Wolle 
auf dem Landwege erſchweren wird. 

Der Biſchof von Nancy, Herr von Forbin Janſon, 
iſt zu Marſeille, wohin er gegangen war, ſeine Geſund⸗ 
heit herzuſtellen, mit Tod abgegangen; er ſtand im 70ſten 
Jihre und hinterläßt ein Vermögen von 3 Mill. Fr. 

Der Herzog von Montpenfier (geb. 3 1. Juli 1824) 
iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Aus der Havanna meldet man, daß der Gouverneur 
noch immer auf das Grauſamſte gegen die Neger ver⸗ 
fahre, welche an dem letzten Aufſtand Theil genommen 
haben. Hunderte derſelben find unter der Peitſche todt 
5 und das Fleiſch und die Blutlachen verpeſteten 
die Luft. 

Die Regierung ſoll aus Neapel die Nachricht erhal⸗ 
ten haben, daß ſich die beiden Brüder Bandiera 
nicht bei der calabreſiſchen Bande befanden, deren Ver⸗ 
nichtung vor kurzem gemeldet worden. 


Spanien. 

Madrid, 10. Juli. — Die heute in der offiziellen 
Gaceta publizirten Dekrete aus Barcelona (ſchon be⸗ 
kannt durch die jüngſte telegraphiſche Depeſche) haben 
große Senſation gemacht. Die öffentliche Meinung iſt 
zufriedengeſtelt; kommen nun ungeſtörte und aufrichtige 
Wahlen hinzu, ſo dürfte ſich die Ruhe in Spanien be⸗ 
teftigen, . 1 

Die Maßnahme zu Gunſten der baskiſchen Provin- 
zen verfegt der karliſtiſchen Partei einen tͤdtlichen Streich, 
denn ſie hebt die Haupturſache auf, welche dieſe Pro⸗ 
vinzen zur Unzufriedenheit mit der neuen Ordnung der 
Dinge und zur Unterſtützung der karliſtiſchen Partei 
e die ihnen die Auftechterhaltung ihrer 

Die Reſtauration de 


land O/S. datirter, aus dem kirchl. Anzeiger entlehnter 
1 eine für öſterreichiſche Dee 
Preuß.⸗Schleſien zu gründende Kolonie befindet. Ob⸗ 
gleich ich weder Zeit noch Talent genug beſitze, um mich 
in eine Zeitungspolemik einzulaſſen, ſo kann ich es doch 
nicht über mich bringen, den erwähnten Artikel, wenn 
auch etwas fpät (früher war es aber nicht möglich, weil 
hier die Schleſ. Zeitung nicht gehalten wird) unbeant⸗ 
wortet zu laſſen: weil er angethan ſein dürfte, die darin 
als wahr angeführten Thatſachen, ſelbſt dem unbefange⸗ 
nen Leſer, glauben zu machen. Ob die Gründung einer 
rein evangeliſchen Kolonie, in der ſogar gemiſchte 
Ehen nicht erlaubt ſein ſollen, in die fünfte Decade des 
19ten Jahrhunderts gehört und der in Preußen allge⸗ 
mein gerühmten Toleranz entſpricht, will ich unerörtert 
laſſen. Daß aber durch dergleichen Aeußerungen einer 
frommen Tendenz dem Separatismus bedeutender Vor⸗ 
ſchub geleiſtet und dadurch das Streben der meiſten 
Staaten: das ſociale Leben der verſchiedenen Völker zu 
fördern, gelähmt wird, iſt nicht zu läugnen und, meiner 
Anſicht nach, wenigſtens eben ſo zu fürchten, wie der 
über das Rieſengebirge in die anmuthigen preußiſch⸗ 
ſchleſiſchen Thaler hinüberwehende römiſche Luftzug. — 
Aus dem, was der Herr Ref. des genannten Artikels 
ſagt, könnte man ſchließen, daß er zwar den kirchl. An⸗ 
zeiger, deſſen Korreſpondent er zu fein ſcheint, aber kein 
politiſches Blatt lieſt, denn ſonſt konnte es ihm unmög⸗ 
lich beikommen, zu behaupten: daß die evangeliſchen Re⸗ 
ligionsgenoſſen im öſterreichiſchen Staate — aus dem 
einzigen Grunde, weil er katholiſch iſt — mancherlei 
Beſchwerden zu erdulden haben. — Hätte der Hr. Ref. 
nur einen flüchtigen Blick in die ungariſchen Landtags⸗ 
verhandlungen geworfen oder Etwas über die Verhält 
niſſe der Evangeliſchen der ganzen öſterreichiſchen Mo: 
narchie geleſen, er würde vielleicht eines Beſſern belehrt 
worden ſein. Iſt aber der Hr. Ref. zeitungsſcheu oder 
nimmt er an: daß auch Unwahrheiten gedruckt werden 
können, ſo iſt ja von Friedland bis Hillersdorf nicht 
gar zu weit, um ſich von dem Zuſtande der daſigen 
evangeliſchen Gemeinde ad oculos zu überzeugen. Daß 
ferner der öſterreichiſche Staat, in dem die Evangelifchen 
nicht gleiche Rechte mit den Katholiken genießen, den⸗ 
noch keinen Unterſchied zwiſchen den beiden Religionen 
macht, wolle der Herr Ref. daraus entnehmen, daß bei 
uns unter den hohen und höchſten Staatsbeamten ver⸗ 
haͤltnißmäßig mehr Evangeliſche gefunden werden, als 
in proteſtantiſchen Staaten Katholiken. In Beziehung 
hierauf iſt auch die Lopalität der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung allgemein bekannt und nur vielleicht dem Herrn 
Ref. fremd. — Aus dieſem Grunde läßt es ſich be⸗ 
greifen, daß der Hr. Ref. die beabſichtigte Auswande⸗ 
rung der Hillersdorfer in die orthodoxe Kolonie den Be⸗ 
drückungen des Staates zuſchreibt; daß er aber deshalb 
die katholiſche Gutsherrſchaft in Anklagezuſtand verfegt, 
entlockte ſogar den hieſigen evangeliſchen Bewohnern, 
die ich darüber zu ſprechen Gelegenheit gehabt, ein mit⸗ 
leidiges Lächeln. — Es dürfte dem Gutsherrn, der un⸗ 
ter feinen 7000 Unterthanen 5000 Evangeliſche und 
nur 2000 Katholiken zählt, ſchwer fallen, zu Gunſten 
der Katholiken Ausnahmen zu machen, Und woraus 
ſchließt denn der Hr. Ref. auf die Bedrückungen? Etwa 
daraus: daß die hieſigen Evangeliſchen durchgehends 
wohlhabender ſind, als die Katholiken? Das wäre ein 
apagogiſcher Beweis, der ihn ad absurdum führen 
würde. — Ich bitte den Hrn. Ref., meiner früheren 
Einladung zu folgen und ſich hierher zu bemühen. Wir 
werden z. B. evangeliſche Richter (Scholzen) nach dem 
eben angeführten Verhältniſſe der Einwohner antreffen, 
und keiner wird ſich über Hinderniſſe beklagen, die ihm 
etwa die katholiſche Gutsherrſchaft bei Erwerb der mit 
dem Richteramte verbundenen Stelle in den 100 15 
legt. Es werden uns evangeliſche Better N 0 
die zwei, ja ſogar drei Wirthſchaften 1 ine 
nach öſterreichiſchen Geſetzen ein Wirth nu ? str 
Agung haben darf. Auch dieſes zu verhindern, wäre 
dem S ein Leichtes, was er aber nicht thut, indem 
er ſich im Gegentheil freut, wenn feine Unterthanen wohl: 
habend ſind, — gleichgültig, ob Katholiken oder Evan⸗ 
geliſche. Die Schwierigkeiten, die den hieſigen Ein⸗ 
wohnern beim Ankauf von Grundſtücken entgegentreten, 
ſind alſo ganz anderer Natur. Der Werth des Bodens 
iſt hier, bei einer ſtets im Zunehmen begriffenen Bevöl⸗ 
kerung, zu einer außerordentlichen Höhe geftiegen: fo daß 
eine Witthſchaft von 12 Morgen cker ſogar mit 
2400 Fl. CM. bezahlt wird. Dies ift ein Hinder⸗ 
niß, welches die Gutsherrſchaft weder herbeigeführt hat, 
noch beim beſten Willen e kann und was die 
zwei Ackerwirthe, die nach Neuhillersdorf überſiedeln 
wollen, durch den Verkauf ihrer Grundſtücke bekunden 
können. — Michtsdeſtoweniger fand es der Herr Ref. 
für gut, Staat, Gutsherrſchaft und zuletzt die Heimaths⸗ 
liebe der Hillersdorfer in Bewegung zu fegen, um nicht 
mit wenig Worten zu fagen: die zu dem evangeliſchen 
Eden ſich gemeldeten Hillersdorfer haben eingeſehen, daß 
fie, trotz der Vortheile, die ihnen der Ankauf von Grund: 
ſtücken in Neuhlllersdorf darbietet, dennoch mehr Ver⸗ 
dienſt in ihrer Heimath finden, wo fie ſich in materieller 
Hinſicht behaglicher und in geiſtiger vielleicht eben fo zu⸗ 
frieden fühlen, wie in jedem evangeliſchen Staate. Auch 
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1 gas non der alten Municipal⸗ und Ptovin⸗ 
7 ene ben baskiſchen Provinzen und 
KT ie Fueros⸗Frage wird von 
issen gen fein und zeigt, in welcher verhäng⸗ 

vollen Lage ſich die ſpaniſche Regierung der liberalen 
Partei gegenüber befindet, der fie Conceſſionen machen 
muß, wenn ſie ihr nicht ganz erliegen will. 

Der Heraldo vom Sten enthält die dem General⸗ 
Gouverneur ven Ceuta durch General Narvaez ertheil⸗ 
ten Inſtructionen. Dieſe lauten dahin, ſich zwar auf 
den Kriegs⸗ und Vertheidigungsfuß zu ſetzen, dabei aber 
nie anzugreifen, ſondern ſich erſt angreifen zu laſſen, 
und ſtets im Einverſtändniſſe mit England und Frank⸗ 
reich zu handeln. Mit den neueſten abgehenden Ver⸗ 
ſtärkungen wird die ſpaniſche Flotte vor Tanger aus 
1 Linienſchiffe, 2 Fregatten, 2 Corvetten, 2 Briggs 
und 2 Dampfern beſtehen; außerdem ſind 8 Bataillone 
Infanterie und 500 Mann Reiterei bereits im Mar: 
ſche nach Algeſiras; Tanger ſoll bombardirt und von 
der Seeſeite angegriffen werden, wäbrend das ſpaniſche 
Armee⸗Corps, von Ceuta ausmarſchirend, eine Diverſion 
machen und die marokkaniſche Armee angreifen ſoll. 


Großbritannien. 

London, 16. Juli. — Geſtern wurde im Ober⸗ 
hauſe nur über die Zuläſſigkeit des Amendemente des 
Unterhaufes zu der „Diffenters > Ghapeibilk” e 73 
Der Lordkanzler e . W 2 
on auf Breimionatihe 


nachdem die Lords Brougham, Cottenham, Roden und 
die Biſchöfe von Durham und Norwich in verſchiede⸗ 
nem Sinne geſprochen, durch die Annahme der Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge mit einer Majorität von 161 Stim⸗ 
men. — Im Unterhauſe brachte Hr. Wyſe ſeinen 
Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion vor, welche 
die Umſtände unterſuchen ſollte, unter welchen die Ge 
ſchwornenliſte bei den iriſchen Staatsprozeß for: 
mirt worden. Lord Elliot widerſetzte ſich dem Antrage, 
welcher nach langer Diskuſſion mit 91 gegen 73 Stim⸗ 
men verworfen wurde. Offenbar hatten die Ober⸗ 
hausverhandlungen über das Writ of Error, deren Re⸗ 
ſultat noch jetzt zweifelhaft iſt, nachtheilig auf den Er⸗ 
folg des Wyſeſchen Antrages eingewirkt. Auch die Zeit, 
das nahe Ende der Seſſion gefährdete das Schickſal des 
Antrag es. Es denkt Jeder nur daran, die Geſchäfte fo 
ſchnell als möglich zu beendigen und zu langen orato⸗ 
riſchen Leiſtungen wird ſehr ſcheel geſehen. Die Abſtim⸗ 
mung zeigt, daß bei dieſer ſo wichtigen Frage von 658 
Mitgliedern nur 164 zuſammengebracht werden konnten. 
Es war nicht Hrn. Wyſe's Schuld, daß die Frage nicht 
früher zur Sprache gebracht wurde. Obgleich durch 
ſeine Intriguen das Miniſterium dieſe Sache bis zum 
beinahe letzten Moment hingedrängt, hielt Herr Wyſe 
es doch für feine Pflicht, die Seffion nicht ſich ſchließen 
zu laſſen, ohne die Motion zu machen, ihr Schickſal 
möchte denn ſein, welches es wolle. In der Verwerfung 
derſelben hat Irland einen Grund mehr zu Klagen, 
eine neue Anklage gegen das gegenwärtige Minifterium 
erhalten. 


Sitzung des Unterhauſes von heute brachte 
A 905 Umftand zur Sprache, daß der 
Sclavenhandel immer mehr Ueberhand nehme, wes⸗ 
halb er es für dringend nöthig erklärte, daß ſtrengere 
Maaßregeln als bisher getroffen werden. Die Zahl 
der alljährlich von Afrika nach Amerika hinübergeſchaff— 
ten Neger giebt ein neues franzöſiſches Werk auf 
120,000 bis 130,000 an, während Sir F. T. Bux⸗ 
ton ſie auf 150,000 berechnet. Dies iſt aber, wie 
Lord Palmerſton bemerkte, nur der dritte Theil 
der aus Afrika hinweggeführten Neger, denn allbekannt 
iſt es, daß mindeſtens zwei Drittheile der eingeſchifften 
Neger auf der Ueberfahrt ſterben. Auf England, be⸗ 
merkte der Redner, laſte wegen ſeiner überwiegenden 
Macht zur See die Verantwortlichkeit für die Unter⸗ 
drückung dieſes Handels und der Schreckniſſe, welche 
er in feinem Gefolge führt, und fo lange das Mini⸗ 


ſterium Melbourne an der Spitze der Geſchäfte ſtand, 


habe die brittiſche Regierung dieſe Verpflichtung nicht 
aus den Augen verloren, wie die Tractate mit Frank⸗ 
reich und Spanien und der freilich vergebliche Verſuch 
eines Tractates mit Portugal beweiſen; ja das Mini⸗ 
fterium Melbourne ſei noch weiter gegangen und habe 
die Grundlage zu einer Confederation der Großmächte 
von Europa gegen den Sclavenhandel gelegt, welcher 
Confederation ſpäter wohl die Ver. Staaten beigetreten 
ſein würden. Seit dem Eintritt des jetzigen Miniſte⸗ 
riums habe aber alles wieder den Rückgang genom⸗ 
men. Frankreich, das ſich geweigert habe, den Tractat 
von 1841 zu ratificiren, durch eine zweckmäßige Poli⸗ 
tik zu Gunſten der Maßnahmen zur Unterdrückung des 
Sclavenhandels zu gewinnen, ſei das einzige nachhaltige 
Mittel, dieſem Handel ein Ende zu machen; dazu ſei 
aber die jetzige Politik des Miniſteriums nicht geeignet, 
die ſich auf nichts Anderes verſtehe, als die Ruhe von 
Irland zu ſtören und das Syſtem der Monopole in 
allen Dingen aufrechtzuerhalten. Lord Palmerſton ſchloß 
mit dem Antrage auf Vorlegung einer Liſte der zwiſchen 
1816 und 1843 von Afrika in Amerika gelandeten 
Negerſclaben. Sir Robert Peel begann feine Erwide⸗ 
rung mit der Erklärung, daß er und ſeine Collegen 
nicht weniger Eifer zur Unterdrückung des Sclaven⸗ 
handels hegten, als das Cabinet Melbourne, und be⸗ 
hauptete, daß einzig und allein die ſelbſtfüchtige Politik 
Brasiliens und Spaniens die Unterdrückung des Scla⸗ 
venhandels verhindere. Auf die Beziehung zu Frank⸗ 
Polt ergehend begann er nachzuweiſen, daß die 
Werne Pane im Jahre 1810 alen di 
England herbeigefüh 15 en kräftiger Einigung mit 


Im Oberhauſe kam am ! 
nerem Intereſſe vor, = 16. nichts von allgemei⸗ 


Die Arbeiter in den Baumwollen⸗ Nabe Es 
ton, welche den Fabrikherren vor 8 e 3 5 
ten, daß ſie ihre Arbeit niederlegen würden, UHR ihr 
Lohn nicht um 10 pCt. erhöhet werde, haben ſich 

i ütlich geeinigt und arbei letzt 
mit Letzteren g geeinig eiten gegen eine 
Lohnerhöhung von 5 pCt. fort. Man glaube erwar⸗ 
ten zu müſſen, daß die Arbeiter aller andern Fabrif- 
ftädte von Lancaſhire dem von Bolton gegebenen Bei⸗ 


ſpiele folgen werden. 5 


S ch we . 
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el, 8. Juli. (D. A. 3.) Bei dem ei 0 
. Schützenfeſte ſprach der badiſche Ange: 
ordnete Welcker aus Freiburg ungefähr Folgendes: 


je Männer! 
„Verſammelte freie Männe 


| 


Die freien Schweizer ha⸗ 
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ben ſoeben ihre Nachbarn, die deutſchen Badenſer, 
freundlich begrüßt. Dadurch haben Sie mir erlaubt, 
ein Wort von dieſer ehrwürdigen Rednerbühne zu Ih⸗ 
nen zu ſprechen: ich will davon ſprechen, wovon mein 
Herz voll iſt. Es iſt voll von dem Gedanken der 
Eidsgenoſſenſchaft als einer Verbindung freier Männer 
für die Freiheit. (Beifall). Alle deutſche Völker wa⸗ 
ten früher Eidsgenoſſen; Euer alter Bund ſoll ſich 
auch bei uns wieder erneuern. Was geſchlafen hat, 
ſoll wieder wach werden. Die Eidsgenoſſen ſind ver⸗ 
bunden mit allen Männern des gebildeten Europa. 
(Beifall). Ich ſah, indem ich oft dieſe Alpen durch⸗ 
wanderte, manchen Aristokraten, der, indem er dieſe 
Schönheiten in einem freien Lande betrachtete, ſowohl 
mit dem lieben Gott als mit den Menſchen unzufrie⸗ 
den war. (Beifall). Ich war zufrieden: ich fand 
wenig Murren, aber viel Freiheit; viel Regierungen, 
aber wenig Regierei; wenig Beamte, aber Ordnung; 
wenig Polizei in den einſamen Thalſchluchten, aber 
viele Sicherheit. (Beifall.) Auch die Schweizer hat⸗ 
ten eine Perrückenzeit, aber Anno 30 fiel fie, und der 
Reſt ſoll noch zu geſundem Fleiſche herauswachſen. 
(Donnernder Beifall.) Die Eidsgenoſſenſchaft iſt mein 
erſter Gedanke, die organiſirte Eidsgenoſſenſchaft mein 
zweiter, mein dritter und höchſter Gedanke iſt aber der, 
die Eidsgenoſſenſchaft aller freien Völker der Erde! 
Dieſer gilt mein Hoch!“ 


JI t a lie 


Rom, 8, Juli. (A. 3.) Seinen Uebertritt zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche der öffentlichen Meinung gegenüber 
zu motiviren, hatte Dr. Hurter während ſeines hieſi⸗ 
gen Aufenthalts die nöthigen Materialien für eine dies⸗ 
fällige Denkſchrift zuſammengetragen, die hier erſcheinen 
ſollte. Triftige Gründe haben jedoch den Verfaſſer be⸗ 
ſtimmt, ſie in Kurzem innerhalb ſeines frühern Wir⸗ 
kungskreiſes durch den Druck bekannt zu machen. — 
Oberhalb des dritten Meilenſteins an der Appiſchen 
Straße, wo die Campagna der Via Oſtienſis ſo ſanft 
aufſteigt, fand man in letzter Zett eine unterirdiſche alt⸗ 
chriſtliche Gräberſtraße auf. Sie iſt ſehr ausgedehnt 
und wird durch drei von eilf Tuffſäulen getragene Ca⸗ 
pellen und deren architektoniſche Vollendung merkwür⸗ 
dig. Der neuentdeckte Arm der großen Nekropole ent⸗ 
ſtammt dem Aten Jahrhundert. Man hofft in dieſen 
Katacomben den nächſten Winter eine reiche Ernte an 
Alterthümern zu machen. — Zu großer Genugthuung 
des reiſenden Publikums hat die päpſtliche Regierung 
ſeit dem Iſten d. M. eine regelmäßige Poſtfahrt zwiſchen 
Rom und dem 50 Miglien den nordöſtlichen Gebir⸗ 
gen zu entlegenen alten Reate (Rieti) ins Leben tre⸗ 
ten laſſen. 


— 


Amerika. 


New Pork, 30. Juni. — Die Nachricht über 
die Nichtannahme des Zollvereins-Tractats 
wird durch den New Vork Express beſtätigt. In 
der letzten Senats⸗Sitzung, nämlich am 17. Juni, 
wurde der Vertrag, auf den Antrag des Hrn. More⸗ 
head, auf die Tafel gelegt, d. h. verworfen. 27 
Stimmen waren gegen die Annahme, 18 dafür, wäh⸗ 
rend zur Ratification zwei Drittheile der Stimmenden, 
alſo 30 Stimmen, erforderlich geweſen wären. Der 
Senat hat bei Verwerfung des Vertrages beſonders 
das Argument des Ausſchuſſes berückſichtigt, daß die 
Regulirung der Handels-Verhältniſſe und dahin ein⸗ 
ſchlagender Gegenſtände von der Legislatur ausgehen 
müſſe, und daß es eine bedenkliche Neuerung ſein 
würde, wenn man eine ſolche von der vollziehenden 
Gewalt ausgehende Maßregel fanctioniven wollte. Auſ⸗ 
gabe der Letzteren ſei Vollziehung, nicht Anordnung der 
Gefege, und fie dürfe daher keinen controllirenden Ein⸗ 
fluß ausüben, ſich keinen zu ehrgeizigen Unternehmun⸗ 
gen hingeben. Im vorliegenden Falle ſei kein Grund 
vorhanden, von der hergebrachten Norm abzuweichen; 
wolle der Congreß dieſe Uebereinkunft genehmigen, fo 
möge er durch ein Geſetz die darin feſtgeſetzten Zölle 
einführen. Uebrigens iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß 
die ſtipulirten Conceſſionen des Zollvereins denen der 
Ver. Staaten nicht entſprechen. Von der Herabſetzung 
der Tabaks⸗Steuer in den Zollvereins⸗Staaten verſpricht 
er ſich höchſtens eine Vermehrung der Ausfuhr um 5: 
bis 6000 Fäſſer jährlich, da die Tabakspreiſe in Deutſch⸗ 
land ſehr niedrig ſtänden. Zu dieſen und . 
Betrachtungen geſellt ſich der Umſtand, daß andere er 
Staaten, die ebenfalls zu den meiſtbegünſtigten ner 
die Zulaſſung ihrer Producte und Fabrikate 
gleichen Bedingungen verlangen würden, 


zum 2 
(Ein 
Nachtheil für die Einnahme der Ver. Staaten ( 


5 deutend 
Blatt, der Madisonian, führt indeſſen nech bie 
non von Seiten des E an 
zollfreie Ein roher Baum 5 

In Ponte 105 eine e IR 
die Inſel iſt in vollem Aufſtande. ar bt 
dort unterm 3. Juni: Die Neger glaubten, daß ber 


einzuführende Cenſus nur den Zweck habe, ſie wieder einfegen, fo. oft 


zu Sclaven zu machen. Ueberall rotteten fie ſich zu⸗ 
ſammen, mißhandelten die Weißen und drohten ſie zu 
ermorden. Alles flüchtete in die Stadt. Die Miliz 
iſt aufgeboten und das Militair aufs Land geſchickt, 


um den Aufſtand zu unterdrücken. Man fürchtet, daß 
es viel Blut koſten wird. . 

0 2 

Nis celle n. 5 

Der Schw. Merk. berichtigt die in mehreren Bit 

tern gegebene Nachricht, daß die Kapelle auf dem Ho⸗ 

henzollern durch Blitzſchlag entzündet und mit allen 
darin befindlichen Alterthümern zerſtört worden fei. 

lerdings hat der Blitz in den Dachſtuhl der Kapelle ge⸗ 

ſchlagen und gezündet; der Dachſtuhl brannte nieder, die 


gut gewölbte Decke der Kapelle ſicherte aber dieſe vol 
Beſchädigung. e l 


Schwelm, 17. Juli. Geſtern wurde an dem nahe 
gelegenen Gevelsberg ein Falſchmünzer, welcher uni! 
Beihülfe feiner Frau und feines Sohnes falſche Thaltt 
fabrizirte, durch den Ober⸗Prokurator aus Elberfeld und 
einen Polizei⸗Commiſſair aus Barmen zur Haft ge 
bracht. Die induftriöfe Familie wurde von den Beamten 
gerade in dem Momente überraſcht, als fie mit der 
Fabrikation des falſchen Geldes beſchäftigt war. Auch 
die ſämmtlichen Fabrikgeräthſchaften wurden dei ihnen 
vorgefunden. 


Aus Belgien. Der König und die Königin Hi 
ben die Kirmeß von Gent beſucht. Der König ſoll 
den Grundſtein zu einem Freilagerhauſe legen. 
Schöppe de Pauw überreichte die vergoldete Kelle, welch 
eine franzöſiſche Inſchrift trug. Der König gab del 
„Franſchdolheit“ des Beamten einen gebührenden Wer 
weis, indem er fagte: „Mir däucht doch, es fei bei dit, 
ſer Gelegenheit ſchicklich geweſen, die Inſchrift auf 
gut Flämiſch zu machenz wir befinden uns ja M 
Flanderns Hauptſtadt.“ — Die Kinder des Königs ver, 
ſtehen und ſprechen die Volksſprache. Als das Volk 
Vive le Roi! vive la Reine! rief, bemerkte Leopold 
gegen einen andern Beamten: Es wäre mir lieb, we 
das Volk in feiner Mutterſprache feine Freude aus 
drückte. Und nun erſchallte der Ruf: „Leve de Koning! 
Leve de Koningin! Leve de Grave van Vlaenderen!“ 


Ein merkwürdiger Unfall hat ſich unlängſt mit dem 
holländiſchen Dampfboote Elberfeld auf feiner Fahrt von 
Rotterdam nach London zugetragen, der aufs Neue e 
hafte Betrachtungen über die eigentliche Urſache 
räthſelhaften Verſchwindens des großen Dampfſchi 
Präſident, deſſen ſich unſere Leſer unzweifelhaft eri 
werden, hervorruft und ſehr beherzigenswerthe Warnun 
gen giebt, die wir beim Baue unſerer Schiffe wohl 
benutzen können. Erwähntes Dampfſchiff Elberfeld 
ſegelte am 22. Febr. d. J. bei leichtem wechſeinden 
Winde von Brielle. Als man der engl. Küſte ſich 
näherte, fiel einem Paſſagier, Namens Buſch, die fe 
ihrer Abfahrt von Brielle ſehr veränderte Bewegung im 
Schiffe auf, indem es viel mehr zitterte als früher; 
kaum hatte er dies bemerkt, als ſeine geheimen Be⸗ 
fürchtungen ſich nur zu ſchnell als gegründet bewieſen 
Er drang in den Kapitain Stranach, ein Boot in 
Bereitſchaft zu halten, weil er der feſten Ueberzeugung 
ſei, das eiſerne Schiff würde kaum ſo lange halten, 
um ſich retten zu können. Kurz nach dieſer Unter’ 
dung trat aber ein Umſtand ein, der alle weiteren 
ſchlüſſe abſchnitt, denn 10 Minuten vor 3 Uhr bar 
das Schiff gerade in der Mitte auseinander. Buſch 
ſtürzte aus der Kajüte und fiel rücklings mit noch zw 
Anderen in das zur Abfahrt bereit gemachte Boot; 4 
ergreift das Steuer und brachte das Boot in den Wind 
gegen das Schiff, um von der Mannſchaft ſo viel als 
möglich zu retten. Das Wrack gewährte in dieſem 
Augenblicke einen ſchrecklichen, aber dennoch große Chr 
furcht erregenden Anblick! Der durch die Zuſammen 
drückung geſprungene Keſſel warf ziſchend und ſprudelnd 
Maſſen von Dampf und heißem Waſſer empor 
das Schiff ſank plötzlich mit einem furchtbaren Knal 
Bis auf drei unglückliche Leute wurden alle gerettet, 
Wie ein Traum begab ſich Alles. In der Zeit vol 
5 Minuten war die Kataſtrophe vollendet. Wohl 
es erlaubt, bei dieſer Gelegenheit an den geheimnißvol 
len Untergang des Präſidenten zu erinnern, bei 
Niemand übrig blieb, um das Ereigniß erzählen Ju 
können. Auch jenes Schiff war von Eifen. Jeden 
rechtfertigt ſich der dringende Wunſch, den Bau von 
eiſernen Schiffen einer ſorgfältigeren Vorunterſuchung 
zu unterwerfen, inwiefern nämlich dieſes ſpröde Me 
im Vergleich mit dem biegfamen, ſehnigen Holze fähig 
ift, in großen Schiffen der ungeheuren Belaſtung in 
der Mitte von Maſchinen, Waſſer und Kohlen zu wi 
derſtehen. GGewerbe⸗Blatt für Sachſen. . 


In England haben ſie den an „ 
wenn ſie dort beim Spiel in N 
Zähne einzuschlagen. Neulich mußte ein Engländer 
er auch ſeinem Gegner 30 Zähne eingeſchlagen, dem“ 
eh jeden Zahn 10 Fl. bezahlen. Derſelbe hatte 

ſche Zähne, und läßt ſich jedesmal wieder m 
ſie ihm eingeſchlagen werden. 
alle Jahre durch dieſes Geſchäft 
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Mann ſteht 
120,000 Fl. 5 
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Beilage zu M 170 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 23. Juli 1844. 


Schleſiſche Communal-Angelegenbeiten. ren werden follen, gearbeitet, und auch an die Bahnhof: 
Breslau, 20. Juli. — Wie ſehr der frühere Stadt⸗ gebäude wird in Kurzem die letzte Hand gelegt werden. 
derordneten⸗Vorſteher Herr Klocke, welcher eine Reihe Die Bahn, die morgen dem größern Publikum eröffnet 
don Jahren fein Amt mit Ehren und vollem Ver- | werden ſoll, zweigt ſich bei der Station Königszelt von 
auen verwaltet hat, ſich auch die beifällige Anerfen: | der Hauptbahn ab, durchmißt einen Weg von etwas mehr 
nung der Behörden erworben, geht aus folgendem, vom als einer Meile und durchſchneidet die Felder von 


hochlöblichen Magiſtrat dem Herrn Klocke am 12. Juli 
berſchickten Schreiben hervor. 


Jauernick, Bunzelwitz, Tunkendorf und Säbifhdorf. 
Mehre Hügel mußten abgetragen, mehre Dämme auf⸗ 


„Mit auftichtigem Antheile haben wir aus der Ver⸗ geſchüttet werden und beſonders erforderten die Brücken⸗ 
handlung der wobllödlichen Stadtverordneten⸗Vrrſamm- | bauten bei Bunzelwitz und Säbiſchdorf, welche über zwei 


lung dom 10. Juli c. erſehen, daß Ew. Wohlgeboren 
ich bei Ihren vielen ausgedehnten Geſchäften und haupt⸗ 
ſichlich durch Ihre Geſundheitsverhältniſſe verhindert ge⸗ 
den, das Amt des Stadtverordneten Vorffeherd ferner 
zu übernehmen. 
Pig Jahre, in welchen Sie das allgemeine Vertrauen 
wi Bürgerſchaft und deren Vertreter in dieſes hoch⸗ 
ichtige und ausgezeichnete Ehrenamt wiederholt berief, 
Ei wegen der in Ihrem Laufe mehr wie je ſeit 
N Müprumg der Städte⸗Ordnung erweckten Theilnahme 
x Vürgerfchaft für die ſtädtiſchen Angelegenheiten und 
wegen der vielſeitigen erſprießlichen Umgeſtaltungen der 
Verwaltung unſeres Gemeinweſens in der Geſchichte 
reslau's und feiner Verſaſſung immer beſonders denk⸗ 
würdig bleiben. 

In beiden Beziehungen haben Ew. Wehlgeboren an 
er Spitze der Stadtverordneten ⸗Verſammlung durch 
anſichtsvolle und gewandte Geſchäftsführung, durch er⸗ 
feutiche Befeſtigung des gegenfeitigen Vertrauens der 
„Üben ſtädtiſchen Behörden, durch kräftige Förderung 
er gemeinnützigen Unternehmung und durch begeiſter⸗ 
— Streben für Verwirklichung der landesväterlichen 
bſicht, welche des hochſeligen Königs Majeſtät bei Ver: 
hung der Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr, 1808 
erkündete, zum Wohle unſerer Stadtgemeinde auch un: 
r den ſchwierigſten Umſtänden immer ſo entſchieden 
und wohlmeinend mitgewirkt, daß wir es uns nicht ver⸗ 
fügen können, Ihnen bei Ihrem Ausſcheiden aus dem 
orſteher-Amte unſeren Dank mit dem Wunſche nach⸗ 
zurufen: daß Sie in wiederbefeſtigter Geſundheit und 
ſortgeſetzt gedeihlicher Wirkſamkeit auf das längfte glück⸗ 
lich erhalten bleiben mögen. 

Genehmigen Ew. Wohlgeb. ꝛc.“ 

Folgen die Unterſchriften. 


T a g 

Oppeln, 16, 
hierſelbſt iſt die erledigte Kreis⸗Secr.⸗Stelle in Roſen⸗ 
erg verliehen worden. — Der Steuer⸗Amts⸗Gehülfe 
ulius Guftav; Nebling aus Steinau a. O. iſt als 
teg.⸗Supern. angeſtellt worden. — Dem Apotheker 
ebag zu Leſchnitz iſt die commiſſariſche Verwaltung 
r Stelle des dortigen Bürgermeiſters übertragen. — 
er bisherige interimiſtiſche kath. Schullehrer Carl Czerei 
iu Schaderwitz, Kreis Falkenberg, der zeitherige interi⸗ 
miſtiſche Chorrector und zweite Lehrer Franz Ender zu 
alkenberg, der zeitherige interimiſtiſche dritte Lehrer an der 
ath. Elementarſchule zu Falkenberg Johann Krutſchek und 
r zeitherige interimiſtiſche Schullehrer Johann Thinel zu 
Orzeſche, Kr. Pleß, find nunmehr definitivJangeftellt worden. 
Der Ob.⸗L.⸗G.⸗Präſident Burchard iſt zum O. L.⸗G. 
zu Frankfurt a. O.; der Dir. des Land» und Stadt⸗ 
ichts zu Halberſtadt, Menshauſen, als Vice⸗Präſident 
zum Ob.⸗G. zu Ratibor; der Ob.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Grü⸗ 
Ng zum O. ⸗L.-G. zu Poſen und der Refer. Chriſt zu 
teslau zum Ob.⸗L.⸗Ger. in Ratibor verſetzt worden. 


Liegnitz, 20. Juli. — Der Rathmann und Tuch⸗ 
Vbrikant Klante in Beuthen a. O. iſt durch die 
Sudtverordntten⸗ Verſammlung daſelbſt auf ſernerweite 
Jahre zum unbeſoldeten Rathmann gewählt und be⸗ 
Rütige worden. — Der zeitherige Schul⸗Adjuvant zu 
choosdorf, Ferdinand Samuel Schellenberg iſt als 
chullehrer zu Wenigtreben und Neu⸗Oels Bunzlauer 
Kreiſes beſtätigt worden. y 
Dem Lotterie⸗Einnehmer Carl Wilhelm Blaſius zu 
Schönau iſt zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für 
ie Geſchäfte der Aachener und Münchener Feuerver⸗ 
cherungsgeſellſchaft die Genehmigung ertheilt worden. 
r königl. Kreis⸗Secretair Neugebauer zu Schönau 
hat die Bisher für die Aachener und Münchener Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſeüſchaft geführte Sepial⸗Agentur aufgegeben. 


e Schweidnitz, 20. Juli. — Der heutige Tag 
war für ae Sroßen Theil der hieſigen Bevölkerung 
ein allgemeine ‚dell. Die Verbindung unſerer Stadt 
mit Breslau, die ſchon durch Befahrung der Eiſenbahn 
von der Hauptſtadt nach Freiburg um ein Bedeutendes 
gefördert worden war, iſt nun durch Einweihung der 

weigbahn, die bei Schweidnitz mündet, ſehr erleichtert. 

it Emſigkeit wurde in der besten Zeit an der Vollen⸗ 
dung des Schienenweges, welcher der anfänglichen Be⸗ 
ſtimmung gemäß bereits im vorigen Herbſte hatte befah⸗ 


Nebengewäſſer der Weiſtritz zu ſchlagen waren, bedeu⸗ 
tende Koſten. Von Seite der Fortiſikation wurde in 
ſtrategiſcher Hinſicht noch ein dritter Brückenbau über 
die bereits im Rayon der Feſtung liegende Kalkrinne, 
der leicht die Vollendung der Bahn um mehre Monate 
hätte hinausſchieben können, für nöthig erachtet; doch 
ward auf dringende Vorſtellungen von Seite der Direc⸗ 


tion auf einige Zeit die Ueberdämmung geftattet. — Bei nes Häuflein huldigt. 


dem regern Verkehr, der jetzt offenbar aus der Stadt 
vors Köppenthor ſtattfinden wird, erſcheint eine Erwei⸗ 
terung der äußern Brücke und der Paſſage an der Köp⸗ 
penbarriere, wenn anders, namentlich bei Abend, Un⸗ 
glücksfälle vermieden werden ſollen, unbedingt nöthig, da 
jetzt nur ſür einen Wagen auf der Brücke und dem 
engen Wege an der Barriere Raum iſt. Für eine Er⸗ 
leichterung der Verbindung unſerer Stadt mit Freiburg 
hat die Direction dadurch geſorgt, daß Nachmittag um 
3 Uhr 15 Minuten ein Zug von hier zum Anſchluß an 
den um 2 Uhr von Breslau abgehenden fortfährt und 
ein anderer Abends um 8 Uhr 22 Minuten von Königs⸗ 
zelt nach Schweidnitz geht zum Anſchluß an den letzten 
Zug von Freiburg nach Breslau. Auf ganz leichte Weiſe 
ſcheint ins Künftige dem Uebelſtande der noch immer 
etwas unbequemen Verbindung mit Freiburg, da, wer 
die andern drei Züge zur Fahrt nach Freiburg benutzen 
will, in Königszelt eine Stunde verweilen muß, abgehol⸗ 
fen werden zu können, wenn auf der Hauptbahn der 
Zug von Breslau aus eine Stunde früher als der von 
Freiburg kommende abgeht, ſo daß ſich beide Züge in 
Königszelt ſtatt wie bisher in Ingramsdorf treffen; dann 
können die 3 Bahnzüge, welche die Verbindung mit 
Breslcu herſtellen, zugleich die bequemſte Verknüpfung 
für den Verkehr mit Freiburg ſein. 


„ Vitriolwerk in Petersdorf, 16. Juli. Er: 
lauben Sie einem Reiſenden, heut einmal zu ſeiner 
Unterhaltung zu ſchreiben. Ich wollte eben über das 
Wetter verzweifeln, das mir meine Gebirgsparthie ver⸗ 
dirbt, als mir zur rechten Zeit noch einfiel, daß ein 
Menſch mit geſundem Verſtande und bei Feder und 
Dinte gar nicht Urſach zu verzweifeln hat, beſonders 
in Erwägung des Umſtandes, daß die Dinte in dieſem 
Gaſthofe das Wohlſfeilſte iſt. In der That aber, es 
fällt der Regen in Strömen herab, das Gebirge iſt in 
Wolken dicht eingehüllt, auch in den Kochelfall zu gehen 
iſt rein unmöglich. Unter dieſen Umſtänden iſt es wohl 
ſehr erklärlich, wenn die Aufmerkſamkeit von dem trü⸗ 
ben Himmel von den Wolkenkappen der Berge auf ein 
anderes Gebiet gelenkt wird. So gemiſcht die Geſell⸗ 
ſchaft war, ſo bunt war auch anfaͤnglich der Stoff, 
welcher als Unterhaltung geboten ward, leider aber 
meiſt ſo glatt, daß ſie bald wieder davon abglitt. Es 
ward unter anderm der Gemeinde Kaiſerewald zn 
gedacht, welche wegen Feldbeſchädigungen, die ie 5 
letzten Winter durch ganze Rudel Hirſche von 6 15 
Stück erlitten, beſchwerdefüͤhrend bei der Regierung ein⸗ 

Ä 4 Schaden abſchätzende 
gekommen iſt. Zwar iſt eine den gen ein Re: 
Kommiſſion an Ort und Stelle geweſen, allein ein Res 
folut hat bis heut die Gemeinde nicht erhalten. Es 
iſt wohl abec kaum einem Zweifel unterworfen, daß die 
kleinen Grundbeſitzer, falls man nicht genöthigt werden 
ſollte, an den König David und das Schäflein des 
Nathan zu denken, vollſtändige Entfhädigung erhalten 
werden, beſonders wenn man, wie Nr. 163 der Schleſ. 
Zeitung meldet, erwägt, daß der Berliner Reviſionshof 
in den erſten Tagen des Juli die Jagdberechtigten 
zum Schabenerfag gegen einen Winzer verurtheilt hat, 
deſſen Erndte durch Sperlinge, Krähen und andere Vö⸗ 
gel beeinträchtigt worden war. Das Gericht motivirte 
fein Urtel damit, daß, da die Jagdberechtigten auf ihrem 
Gebiet das Tragen und den Gebrauch von Jagdgeweh⸗ 
ren verbieten, ſo müßte er auch für den entſtandenen 
Schaden einſtehen. Das wird auch dem einfältigſten 
Bauernverſtande als wahr einleuchten: Wieder ein Ber 
weis, daß die Gerechtigkeit nur geſucht werden darf, 
um gefunden zu werden. Das Geſpräch kam fpäter 
auf die Anſtalt für verwahrloſte Kinder in Schreiber⸗ 
hau. Es iſt ſchon früher einmal von deren Schlie⸗ 
ßung die Rede geweſen, ein Gerücht, das ſich aber nicht 
beftätigt hat. Man wollte aber nun Beſtimmtheit wiſ⸗ 
ſen, daß Seitens der Behörde in den letzten Tagen dahin 
entſchieden worden ſei, daß der Kand. d. Theol. Hr. Rudolph 
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ſoſort die Anſtalt zu verlaffen habe, ein im S 
Lehrer an ſeiner Stelle zu berufen fei, 
menwohnen der Kinder in dem neuerb 
nicht für ſtatthaft gefunden, ſondern 
worden fein, die Kinder in Privathäuſern unterzubringen, 
Ich will den Gegenſtand bloß berühren; vielleicht wird 
eine ſachkundige Feder uns das Nähere mittheilen, war 
es auch in Form einer etwaigen Berichtigung oder Er⸗ 
gänzung dieſer Zeilen. Dieſer Gegenſtand gab übrigens 
zu intereſſanten Debatten Anlaß. Es ward über die 
Frage verhandelt, ob es überhaupt gut ſein könne, eine 
Menge verdorbener Kinder in Einer Anſtalt zuſammenzu⸗ 
drängen und ſie durch einen Religionsunterricht geſund 
zu machen, dem bisher in dieſer Färbung nur ein klei⸗ 
Man wunderte ſich, daß ein 
Kandidat der Theologie, der vorher in einem „hohen 
Hauſe“ gewirkt, entlaſſen worden ſei, ſo wie man ſich 
früher etwas gewundett hatte, daß grade die Wirkſam⸗ 
keit in einem „hohen Haufe“ eine Vorbereitung fein 
könne zur Beſſerung „ſittlich verwahrloſeter Kin⸗ 
der“. Indeß da es heut zu Tage viel Dinge gibt, wor⸗ 
über man ſich wundern kann, ſo ſuchte man ſich in 
Betreff dieſes Punktes zu faſſen. — Es boten ſich ver⸗ 
ſchiedene Anläſſe dar zu bemerken, daß unter den Be⸗ 
wohnern der Dörfer dieſer Gegend ein kirchlich geſunder 
Sinn herrſcht, der durch evang. Geiſtliche genährt wird. 
Wie bemerkt ward, haben früher auch katholiſcherſeits 
Männer hier d. h. in der hieſigen Umgegend ') gewirkt, 
welche ſich durch Milde gegen Andersglaubende ausge⸗ 
zeichnet haben. ; 


eminar gebildeter 

Das Beiſam⸗ 
auten Hauſe ſoll 
es ſoll verlangt 


Der Allg. 3. wird aus Schleſien über die Ange⸗ 
legenheit der für erloſchen erklärten katholiſchen Pfarreien 
Folgendes mitgetheilt: „Mit dem geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhang dieſes Gegenſtandes bis zu ſeiner neuer⸗ 
lichen Entwickelung hinreichend bekannt, glauben wir 
Ihren Leſern und der Sache ſelbſt einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen, indem wir ſolchen in feinen Hauptzügen näher 
vor Augen ſtellen. Bekanntlich bahnten ſich die Bewe⸗ 
gungen der Reformation des 16ten Jahrhunderts ſchon 
bald nach ihrem Anfang von Sachſen aus nach Schle⸗ 
ſien ihren Weg. Das zunächſt gelegene Niederſchleſien 
bis über die Hauptſtadt des Landes hinaus fiel der Re⸗ 
formation zu, und nur in einzelnen Gegenden, wo 
Klöſter und Stifter oder einflußreiche Geſchlechter des 
einheimischen Adels dem alten Glauben treu blieben, er⸗ 
hielt ſich eine bedeutendere Anzahl katholiſcher Gemein⸗ 
den und zwar in progreſſiv ſteigendem Maaße nach 
Oberſchleſien hin, an deſſen größtentheils ſlaviſcher Be⸗ 
völkerung die Strömung inne hielt. Man darf anneh⸗ 
men, daß bereits gegen das Jahr 1550 das confeſſio⸗ 
nelle Verhältniß der Geſammtbevölkerung ein ähnlich 
gleich getheiltes geworden war, wie es noch heute be⸗ 
ſteht, fo aber, daß der Oſten und Süden als vorherr⸗ 
ſchend katholiſch, der Norden und Weſten vorherrſchend 
lutheriſch, die Mitte des Landes als weſentlich gemiſcht 
zu bezeichnen iſt. Von den einzelnen Landesfürſten ge: 
duldet, erhielten die Proteſtanten durch den böhmiſchen 
Majeſtäts⸗Briefe auch vom Kaiſer die Zuſicherung freier 
Religionsübung. Im weſtfäliſchen Frieden wurde dieſe 
aber auf die Herzogthümer Liegnitz, Brieg, Münſterberg 
und Oels und auf die Stadt Breslau beſchränkt, und 
dem Kaiſer in den übrigen ihm unmittelbar untergebe⸗ 
nen Erbfürſtenthümern das jus reformandi vorbehal⸗ 
ten. Daſſelbe ward mit aller, die damalie Zeit charak⸗ 
teriſirenden Strenge ausgeübt; die Katholiken wurden 
wieder in den Beſitz der inmittelſt zum proteſtantiſchen 
Gottesdienſt eingerichteten Kirchen geſetzt, ihren Pfarrern 
die Pfarrgüter und Zehnten überwieſen, und den Pro⸗ 
teſtanten ſelbſt da, wo ſie die große Mehrzahl bildeten, 
die öffentliche Ausübung ihres Cultus unterſagt. Ihre 
Klagen fanden bei Karl XII. von Schweden Gehör; 
er erwirkte ihnen in der Altranſtädter Convention die 
Rückgabe mehrerer ihnen genommener, und * . 
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niß zum Bau verſchiedener neuer Kirchen. Erfolgreicher 
war indeß die Abhilfe, die Friedrich II. gleich nach ſei⸗ 
ner Beſitznahme durch die Ertheilung allgemeiner Reli⸗ 


be ar gewährte. Die proteſtantiſchen St 

IR andgemeinden beeilten ſich 2 den vorhandenen 
katholiſchen, evangeliſche Kirchen zu erbauen, ſo daß 
nach einigen Jahrzehnten beſonders Niederſchleſien das 
eigenthümliche Schauſpiel darbot, daß die Mehrzahl der 
Dorfer Kirchen beider Confeſſionen enthielt. Die meiſten 
katholiſchen Kirchen dieſes Landſtrichs waren nur in ge⸗ 
ringem Gebrauche, da die zu ihnen eingepfarrten aus we⸗ 
nig Perſonen beſtehenden Gemeinden ſich meiſt zu be⸗ 
nachbarten Kirchen ihrer Gonteffion hielten. Nur einige: 
male im Jahre wurde in ſolchen von einem Nachbar⸗ 
pfarrer Gottesdienſt gehalten, welcher dafür die Nutzung 
des Pfarrvermögens bezog und hierin beſonders dann 
eine ſehr reichliche Belohnung für verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Mühwaltung empfing, wenn ihm mehrere ſolche 
Pfarreien zugetheilt waren. Die katholiſchen Kirchenge⸗ 
bäude gingen unter ſolchen Verhältniſſen begreiflich ſehr 
bald dem Verfall entgegen; das Intereſſe, ſie zu unter⸗ 
halten, war gering, und man kann ſich nicht wundern, 
wenn manche davon mit der Zeit ganz verſchwun⸗ 
den, viele Ruinen ähnlich geworden find. Defter find 
die Glockenſtühle erhalten geblieben, da den Proteſtan: 
ten, deren eilig gebaute Kirchen häufig des Geläutes 
entbehrten, der gewohnte Mitgebrauch derſelben oa 
der Kirchhöfe belaſſen, öfters auch von ihnen ver⸗ 
tragsmaͤßig erworben wurde. Es war die natürliche 
Folge eines ſolchen außergewöhnlichen Zuſtandes, daß die 
Proteſtanten, an Zahl in Niederſchleſten bedeutend über⸗ 
wiegend, niemals den Wunſch zu unterdrücken vermoch⸗ 
ten, den Beſitz ihrer verlornen Gotteshäuſer wieder zu 
erlangen: ihre unaufhörlichen Bemühungen und Anträge 
konnten indeß, da die bei der Erwerbung Schleſiens ge⸗ 
troffenen Stipulationen den Befigftand zu Gunſten der 
Katholiken aufrecht erhielten, in dieſer Art keinen Erfolg 
haben. Es war jedoch zu einleuchtend, daß der vorhan⸗ 
dene Zuſtand nach keiner Seite befriedigen konnte: denn 
auch die Katholiken mußten ſich geſtehen daß die Seel⸗ 
ſorge ihrer Glaubensgenoſſen eine höchſt ungenügende 
war, die aber gleichwohl unverhältnißmäßige Opfer er⸗ 
heiſchte, da der im Ganzen ſehr bedeutende und der frucht⸗ 
bringendſten Verwendung fähige Ertrag des vorhandenen 
Pfarr⸗ und Kirchengutes lediglich einzelnen benachbarten 
Pfarrern zu Gute kam. Schon im Anfang der Regie⸗ 
rung des verewigten Königs wurde daher eine zweckge⸗ 
mie Regulirung dieſes Gegenſtandes in Ausſicht genom⸗ 
men. Durch die Kriegsjahre unterbrochen, wurde die⸗ 
ſelbe weiterhin fortgeſetzt, und als endliches Ergebniß der 
Berathungen, haben wir das Geſetz vom 13. Mai 1833 
zu betrachten, weiches eine nähere Beſtimmung der Vor⸗ 
ſchriften des allgemeinen Landrechts über die Bedingun⸗ 
gen enthielt, unter denen eine Parochie überhaupt und 
ohne Unterſchied der Confeſſion als erloſchen betrachtet 
werden kann. In Folge dieſes Geſetzes ſind bekanntlich 
unter Vorbehalt beſonderer Regulirung eine Anzahl von 
den in die beſchriebene Kategorie gehörigen Parochien in 
Schleſien als erloſchen erklärt worden. Ihre Zahl mag 
ſich, fo weit unfere Nachrichten reichen, auf 120 belau⸗ 
fen. Das Vermögen derſelben iſt ſorgſam inventariſirt, 
und hat nach ausdrücklicher Vorſchrift des erwähnten 
Geſetzes die Beſtimmung zum Vortheil des katholiſchen 
Religionstheils der Diöceſe überall. wo ein Bedürfniß 
vorliegt, verwendet zu werden. Die bisherigen Nutz⸗ 
nießer ſind im einſtweiligen Genuſſe des ihnen früher 
bewilligten Einkommens verblieben, wofür ſie vorder⸗ 
hand die geiſtlichen Dienſtleiſtungen fortfegen, die ihnen 
zum Beſten der Parochianen auferlegt waren. Der übrige 
Theil des Vermögens ward bis zum Abſchluß der gan⸗ 
zen Angelegenheit unter Aufſicht und Verwaltung der 
Behörden geſtellt. Bis zu dieſem Stadium war die 
Angelegenheit gediehen, als der jetzige König bei feiner 
erſten Anweſenheit in der Provinz auf den Antrag meh⸗ 
a. kathol. Pfarrer von derſelben perſönlich nähere 
5 eo nahm, und bald bemerkend, daß die Ausführung 
sh beſſeden vom 13. Mai 1833 den eigenen Tenden⸗ 
die eiaſtweiga e nur unvotemmen enkſprochen habe, 
Erörterungen ice admin derſelben befahl, um neue 
f der weiteren auf die Ausführung ſich be⸗ 
ziehenden Maßregel vorangeh 9 ſich 

daß dergleichen Erörterun et zn laſſen. Wir wiſſen, 
gefunden haben. Man pat bag amfaender Weiſe ſtatt⸗ 
punkt feſtgehalten, daß eine zweck en den Stand: 
anders als in Einverſtändniß au dead nicht 
ſamkelt mit dem fürſtbiſchöflichen Stable nſamet Wirk: 
Man wußte, daß die wahre Beſchaffent . ſei. 
niſſes, wie dieſes ſich hiſtoriſch entwickelt hat Pa 15 
ſicht deſſelben zu keiner Zeit entgangen war, und dürfte 
daher unbedenklich darauf vertrauen, daß demſetben In 
einer renlen Verbeſſerung der Diöceſanzuſtände mehr als 
an der formalen Aufrechthaltung in ſich verfallener, ſchon 
lingſt nur noch dem bloßen Namen nach bestehender 


Inſtitute gelegen fein würde. Dem fürſtbiſchöflichen 


mußte es mit gleicher Evidenz wie der Regſe⸗ 
dung nue, daß der ſeit dem Jahre 1833 einge⸗ 
tretene Zuſtand, in der Geſtalt, worin er im Jahre 1840 
vorgefunden ward, ohne die größten Nachtheile nicht 
länger fortbeſtehen könne: denn es war det Zuſtand einer 
Auſlöſung, welcher erſt hin und wleder einzelnen neuen 
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wohlthätigen Schöpfungen Platz zu 


hatte, ſeine eigentliche und vollſtändige Entwicklung aber 
noch von der Zukunft erwartete. Selbſt wenn man 


auf dieſe Entwickelung hätte verzichten und eine große 


Zahl unbeſetzter Parochien zu geringem Nutzen der wenig 
zahlreichen katholiſchen Eingepfarrten fortbeſtehen laſſen 
wollen, wenn man ferner den auf ein Geſetz geſtützten Anträ⸗ 
gen der evang. Gemeinden jedes Gewicht hätte verſagen 
können, ſelbſt dann mußte es als unausführbar anerkannt 
werden, den alten Zuſtand, weil er thatſächlich bereite 
aufgeloſt war, wieder herzuſtellen. Welcher Unbefan⸗ 
gene hätte nur den Verſuch eines ſolchen Rückſchrittes 
gut heißen mögen! Gewiß war es daher als eine wohl: 
durchdachte Maaßregel der Regierung anzuerkennen, daß 
fie, nachdem im verwichenen Jahre der biſchöfliche 
Stuhl nach langer Vacanz wieder beſetzt worden war, 
mit dem erfahrnen, der Zuſtände des Landes kundigen 
Inhaber deſſelben in Verhandlung trat, um mit feiner 
Zuziehung die Grundſätze feſtzuſtellen, nach denen die 
Regulirung der Verhältniſſe der für erloſchen erklärten 
Parochien zum Abſchluß zu bringen ſei. Die Vor⸗ 
ſchläge, welche dem jetzt verewigten Fürſtbiſchofe von 
Seite der Regierung gemacht und von demſelben einige 
Zeit nachher in Gemeinſchaft mit dem Geheimenrathe 
v. Duesberg näher berathen worden, ſind zwar bis jetzt 
noch nicht zur öffentlichen Kenntniß gekommen; den 
uns zugegangenen Nachrichten zufolge, welchen wir 
volles Vertrauen ſchenken, wird indeß bezweckt, durch ge⸗ 
meinſchaftliche Commiſſarien des Staats und der fürft: 
biſchoflichen Stelle zunächſt das ſeelſorgliche Bedürfniß 
der Katholiken in den betreffenden Bezirken zu unter⸗ 
ſuchen, dieſelben da wo es nöthig iſt, und Kirchenge⸗ 
bäude beſtehen, in geregelte mit wirklichen Pfarrern be⸗ 
ſetzte Parochien zu vertheilen, oder auch nach Umſtän⸗ 
den benachbarten Pfarreien zuzuſchlagen, und vor al⸗ 
lem andern für dieſen Zweck die Beſtände der vorhan⸗ 
denen Vermögensmaſſe zu verwenden. Die vorhan⸗ 
denen Kirchen, auf welche das Geſetz vom Jahre 1833 
den Evangeliſchen Anſprüche beigelegt hatte, ſollen da, 
wo ſich ein Bedürfniß dazu ergiebt, zum gemeinſamen 
Gebrauche beider Confeſſionen nutzbar gemacht werden. 
Den nicht an Ort und Stelle zu verwendenden Be⸗ 
ſtand des Pfarr⸗ und Kirchenvermögens aber ſoll man 
zu einem Fonds zu vereinigen bezwecken, der unter 
Verwaltung der Bisthumsbehörde zur Unterſtützung an⸗ 
derer bedürftigen katholiſchen Gemeinden der Diöceſe 
beſtimmt wird. Es ſcheint uns, daß auf dieſem Wege 
alle billigen Wünſche und jeder beſonnene Anſpruch ſich 
für befriedigt halten können. Auch der Fürſtbiſchof 
muß dieſer Anſicht geweſen ſein, denn er hat nach 
reiflicher und wohl vorbereiteter Ueberlegung den ihm 
gemachten Vorſchlägen ſeinen Beifall geſchenkt, und 
kein Bedenken getragen, zu deren Ausführung die Hand 
zu bieten. Wir bedauern, daß der Tod des würdigen 
Greiſes dem Fortgang des Organiſationsgeſchäftes deſ⸗ 
fen einſichtsvollen Beirath entzogen hat, halten aber 
die Grundlagen, auf denen daſſelbe gebaut iſt, für ſo 
wohl befeſtigt, daß wir uns auch ſo einer baldigen be⸗ 
friedigenden Abwicklung mit voller Sicherheit verſehen. 
Wir würden das Andenken des vortrefflichen Kirchen⸗ 
fürſten, der, wenn gleich hoch an Jahren, doch mit 
rüſtiger Kraft ſeinem Sprengel vorgeſtanden und die 
Achtung aller, die ihn walten ſahen, mit ins Grab ge⸗ 
nommen hat, wenig zu ehren glauben, wenn wir nach 
dieſen Mittheilungen noch den Beweis für erforderlich 
hielten, daß es ſich hier weder um eine neue Säcula⸗ 
riſation noch um eine Beeinträchtigung der geſetzlichen 
Rechtsgleichheit der Confeſſionen gehandelt habe oder 
handeln könne. Uns, die wir in der Sache mit eige⸗ 
nen Augen ſehen, gewährt das Vertrauen zu unſerm 
Könige genügſame Bürgſchaft, daß auch hier das Recht 
wie die Intereſſen aller ſeiner Unterthanen vollſtändig 
gewahrt fen werden.“ 8 


—— en ee 


Bemerfungen 
zu dem offenen Briefe an die Herren Stadt: 

verordneten zu Freiburg. 

(S. Beilage zu No. 165, der Schleſ tg.) 

Obgleich Einſender dieſer Zeilen nicht die Ehre hat, 
Stadtverordneter in Freiburg zu ſein, ſo glaubt er doch 
im Intereſſe der Wahrheit, welche Jedermann zu ver⸗ 
theidigen das Recht hat, folgende Bemerkungen zu dem 
angeführten offenen Briefe nicht zurückhalten zu dürfen. 


Nicht von einem Einzigen der mehreren hundert 


Breslauer Gäſte, welche, auf der Eiſenbahn angekom? 
men, am Sonntage den 14. Juli auf dem Wege nach 
Fürftenfein die Stadt Freiburg in einem langen dia 
ducchſchritten, find bie in dem offenen Briefe angefübee 
ten ſonderbaren Fragen: „Wo geht's denn in oi 
tadt 2“ 1c. gehört worden, was viele Zeugen, A 
vor der Stadt den ganzen Zug von Anfang bis zu 
Ende gung nahe an ſich vorüberſtreifen ließen und mit 
weugleriger Aufmerkſamkeit beobachteten, bekunden. 
Fragen ſolcher Art könnten auch allenfals nur einem 
de, das feinen Geburtsort zum erſten Male ver: 
läßt, zugetraut werden. Jeder Reiſende, der Städte 
geſehen hat, weiß, daß in unzähligen Städten vor⸗ 
ſtädtiſche Straßen nicht in grader inte den Stadttho⸗ 
ren zuführen. ä 


machen angefangen 


Die angeregte Frage betreffend 
Wie es zeither gegangen? d. h. In wie fern das 
jetzige Schweidniger Thor in Freiburg ſich zeithek 
für die Paſſage brauchbar erwieſen habe? 77 
ift es eine hinreichend verbürgte, durch neuerlich geführ⸗ 
tes leeres Gerede nicht zu widerlegende Thatſache: da 
ſeit der im Jahre 1837 erfolgten bedeutenden Erweil⸗ 
rung dieſes Thores niemals irgend eine Beſchwerde über 
Hemmung oder Gefährdung der Paſſage durch dieſ 
Thor vorgekommen ift, vielmehr daſſelbe auch bei ein 
durch außerordentliche Veranlaſſungen ſehr vermeh 
Frequenz ſich ſtets völlig genügend erwieſen hat. 
Wenige Städte, größere nicht ausgenommen, könn 
ſich eines ſo geräumigen Thores rühmen, als das jetzih 
Schweidnitzer Thor in Freiburg. 
Uebrigens iſt nicht daran zu zweifeln, daß die acht 
bare Stadtverordneten⸗Verſammlung auch in dieſet 
gelegenheit ihre Pflicht im wohlerwogenen Intereſt 
der hieſigen Commune zu beobachten wiſſen wird. 


ER Literatur. 

Die Apotheken⸗Verhällniſſe Preußens nebſt Vorſchlägel 
zu zeitgemäßen Reformen derſelben. Von L. Lip! 
approb. Apotheker erſter Klaſſe. Breslau, bei Au 
Scholz u. Comp. 1844. IV u. 31 S. 8. 

Dieſelben auffallenden und zum Theil bedauerlich 

Apotheken⸗Verhältniſſe der preußiſchen Neuzeit, we 

kürzlich mehr als eine gute Feder am Rheine und 

Schleſien in Bewegung geſetzt haben, find auch del 

Verf. des vorliegenden Schriftchens Veranlaſſung 

demſelben geworden. Aber die Art und Weiſe, in 

cher er feinen Gegenſtand aufgefaßt hat, iſt weſentlih 
von jener ſeiner Vorgänger verſchieden, und da fe 

Forderungen, wenn wir nicht irren, dem gegenwärti 

Standpunkte der Apothekerkunſt, den dermaligen 

häleniffen des Apotheken⸗Weſens, und den des fallſtgeh 

Bedürfniſſen der Bevölkerung in fo hohem Grade ent 

ſprechen, daß fie mit Unrecht unberückſichtigt bleibe 

würden, die Gegenſtä de aver, auf welche fie ſich bei 
hen, nicht bloß jedem Apotheker wichtige, ſondern au 
für den wohlverſtandenen Vortheil der Heilkunſt, ja 

Gemeinwohls überhaupt, nichts weniger als gleichgültig 

find, fo iſt jedenfalls nicht zu befürchten, daß alle 

Worte des Verf.'s jenen Samenkörnern gleichen wer 

den, welche, auf einen Felſen fallend, unfruchtbar bie” 

ben, und manche jener Worte, auf „ein gut Land“ ſa 
lend, könnten ohne Zweifel ſehr ſchöne Früchte tragen 

Wir beabſichtigen hier nicht, in's Einzelne der vorlit⸗ 

genden Blätter einzugehen, behalten uns dies vielmehr 

für eine geeignetere Stelle vor; aber ſchon hier darf nicht 
unbemerkt bleiben, daß es im Allgtmeinen Veredlung 
der Verhältniſſe des Apotheken-Weſens iſt, durch welche 
der Verf. die Stellung vieler, beſonders angehender, 

Apotheker verbeſſert zu ſehen hofft, daß ſich ſeine 

Vorſchläge im Grunde ſämmtlich auf jenes Mittel zum 

Zwecke beziehen, und daß er uns ſchon deshalb, wie 

man im gemeinen Leben zu ſagen pflegt, den Nag 

beſſer auf den Kopf getroffen zu haben ſcheint, als jene 

Schriſtſteller, welche in der Gleichſtellung der Apotheken“ 

Conceſſionen und Apotheken⸗Privilegien oder in der 

ewigung der letzteren zum Nachtheile der erſteren alles 

Heil der Apotheker⸗Zukunft zu finden glauben. 

C. L. Kloſe. 


. . ͤ—2ſf BE 


Dreiſilbige Charade. 

den erſten Beiden ſich gern die Vor 

ſicht früh und ſpät — 

wenn ein Dichter und Medi! 

oft in fie geräth; 

Vielmehr iſt es dann ſprachgebräuchlich nach Alter, ſchlich⸗ 
ter Redeſitte, 


Zu fagen: Für fein. Fach hat wahrlich der wackre Mann 


f ſo recht die Dritte! 
Wohl ohne Spur des Lichtes ruhte Jahrtausende I 
Erweckt es ein Moment des 


manches Ganze, 
j Handelns nicht oft au 
ihm in vollem Glanze. 

G. S. 
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Auflöſung des Logogriphs in der eſtrigen Zeitung: 
Saale. Saal. Aal“ 1 N 
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. ate as stan, vom 22. Juli. 

Der Handel in Eiſenbahnactien w 1. Sal 
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Brücke über den Stadtgraben an der Taſchenſtraße. 


ug auf den mit unſerer Bekanntmachung vom 12ten d. M. den hierorts aus⸗ 
Blättern beigelegten Tarif bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


heute die Brücke dem Publikum zur Benutzung eröffnet werden wird. 


Breslau den 23. Juli 1844. 


Der Vorſtand des Actien⸗Vereins. 


Zur Annahme von Liebesgaben für 


diejenigen Ein wohner Landeshuts, welche 


durch die in der Nacht vom 20ſten zum 2lften Juli daſelbſt ausgebrochene 
Feuersbrunſt ihr Hab und Gut verloren, erklären ſich die Unterzeichneten, als ehe⸗ 
malige Seelſorger der daſigen, ohnehin ſehr armen, evangeliſchen und katholiſchen 


emeinde gern bereit. 


Verbindungs = Anzeige. 
Unjere am 16ten d. M. in Stroppen voll: 
ogene eheliche Verbindung zeigen wir bier: 
urch entfernten Verwandten und Freunden 
eundlich an. 
Breslau den 18. Juli 1844. 
Lambert von Bokkelen. 
Ottilie v. Bokkelen ged. Hentſchel. 
111 —T—T— ——. — . ͥ — 


Entbindungs-Anzeige. 

ſuldie heut Nachmittag 1 Uhr glücklich er⸗ 

gte Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, 
geb. Friedländer, von einem muntern 
N ben, beehre ich mich hierdurch entfernten 

wandten und Freunden ergebenft anzu⸗ 
beigen. Landeshut den 17. Juli 1844. 

H. Roſenſtein. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die am 20ſten d. Mis. glücklich erfolgte 
Entbindung 7 lieben Frau Amalie, 
geb. Orgler, von einer muntern Tochter, 
zeige hiermit Freunden und Verwandten er⸗ 
gebenſt an. 

Bernſtadt den 21. Juli 1844. 

A. E bſtein. 


Todes = Anzeige. 
(Ver ſpätet.) 
Heut endete ein Nervenſchlag das Leben 
Unfer innigſt geliebten Schweſter, Amalie 
enriette Kartſcher. 
Brieg den löten Juli 1844. 
Adolph Kartſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Emilie Kartſcher. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag den 23ſten, neu einſtudirt: „Der 
Dachdecker“. Kemiſches Gemälde in 1 Akt und 
Rahmen, von L. Angely. Peter Pätzold Hr. 
Beckmann. Hierauf: „Das Feſt der Hand⸗ 
werter“. Komiſches Gemalde aus dem Volks⸗ 
leben in 1 Akt von L. Angely. Stehauf, 

lemptner, Herr Beckmann, vom König: 
ſtadter Theater in Berlin, als I2te Gaſtrolle. 
. 


Theater in Oels. 

Gaſtſpiel des Herrn Beckmann, vom 
Königſtadter Theater in Berlin. 

Mittwoch den 29. Juli: „Die Reife auf 
gemeinjafttiche Koſten.“ Kom, Gemälde in 

Akten von L. Angely. 

Hierauf: 

„Drei und dreißig Minuten in Grünberg.“ 

poſſenſpiel in 1 Akt von Holtei. s 


err Liberius 
eremias Klageſanft | Herr Beckmann. 


Für die armen Weber und Spinner im 
Habe'ſchwerdter Kreiſe ſind mir außer den 
ereits angezeigten 180 Thlr. 12 Sgr., noch 
nachträglich zugekommen: von Ungenannt 
1 Thlr. 10 Sgr., N. 15 Sgr., N. 10 Sgr., 
K P. 1 Thlr., A. d. r. 1 Shi, K. F. 
2 Thlr., Frau Gräfin v. Poninsky 10 Thir., 
b. 10 Sgr., wofür ich im Namen des Ver: 
eins den ergebenſten Dank abſtatte. 

T. J. Urban. 


Muſeum. 


Das Original⸗Oelgemälde: 
i Die Spielbank von Haſenelever 
N Düſſeldorf, iſt Mittwoch den 24ſten d. M. 
zum letzten Male aufgeſtellt. 5 
F. Karſch. 


— —— — ͥ — 
Kroll's Sommer: und Winter: 
arten. 

Morgen, Mittwoch den 24ften d. M., großes 
„Concert. Geehrte Mittwoch: und Sonntag: 
Abonnenten a Perfon 1¼ Sgr., Nicht⸗Abon⸗ 
den 2½ Sgr. Entree. Näheres beſagen die 

nſchlagezettel. 

s ladet hierzu ergebenſt ein 
f das Muſik⸗Corps. 
— — 
S wabrifs - Widerruf. 

Der unter dem 25. Juni d. J. hinter dem 
Apen eee e S che x nert er⸗ 
aſſene ermii f r 

Görlie den 8. Kan 184, Bon 
ig Inquiſitoriat. 

En _ TUR 
Bekanntmachung. 


Der den 
Jahres an 


ſtehende Termin zum . 
rabe 


n No. 42 hieſelbſt gelege⸗ 
Breslau den 19. Juli 


844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Breslau den 22. Juli 1844. 
Förſter, Domherr. 


Falk, Königl. Conſiſtorialrath. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma⸗ 
thias⸗Straße No. 64. belegenen, den Schank⸗ 
wirth Chriſtian Gottlieb Fabi an ſchen Er⸗ 
ben gehörigen, auf 4319 Rthlr, 17 Sgr. 
2% Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf 

den 20ſten Auguſt d. J. Vormittags 

11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein konnen 
in der Subhaſtations⸗Regintatur eingeſehen 
werden. Zu dieſem Termine werden alle un⸗ 
bekannten Real⸗Prätendenten zur Vermeidung 
der Präcluſion, ſo wie die Erben des am 
Iten April 1841 verſtorbenen Bäckers Carl 
Gottlieb Fabian vorgeladen. 

Breslau den 10. Mai 1844. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 
„Die dem Joſeph Lilge zu Wanſen gehö⸗ 
rigen Grundſtücke, namlich: 
a) der Gaſthef sub No. 25 
b) das Ackerſtück sub No. 14, 
6) * 5 sub No. 66, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in umferer 
Registratur einzuſehenden Taxe auf 4427 Ati, 
10 Sgr., 320 Rtl. und 291 Rtl. 10 Sgr. 
gerichtlich abgeſchatzt, ſollen im Termine 
den 18. December 1844, Vorm. 9 Uhr 
zu Wanſen an den Meiſtbietenden öffentiig, 
verkauft werden, wozu zahlungsfahige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Strehlen den 18. Mai 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht 


Bekanntmachung. 
Der Müller Joſeph Pipeg zu Rzuchow 
beabſichtigt an feinem bisherigen Mahlgange, 
ohne Veranderung des Waſſerſtandes, nog) 
einen leichten oberſchlächtigen Gang zum 
Gypsmahien anzubauen. Indem ich dies, in 
Gemaßheit des Geſezes vom 28ſten October 
1810 hiermit öffentuch zur Kenntniß bringe, 
ford re ich Jeden, der ſich durch dieſe Anlag⸗ 
gefahrdet glaubt, auf, Jene Widerſprüche vin⸗ 
nen 8 Wochen pracluſiviſcher Frin und ſpa⸗ 
teſtens bis zum ZU ten September 1844 
bei mir anzubringen, widrigenfalls nach die⸗ 
ſer Friſt auf keine weitern Einwände gerüd: 
ſichtigt und der landes herrliche Conſens zur 
veſagten Anlage eines Gypsmahlganges ein⸗ 
geholt werden wird. 
Rybnik den 17ten Juli 1844. 
Der Konigl. Landrath. 
Baron v. Dur ant. 


Bekanntmachung. 

Die verehelichte Bauer Broſig, Johanna, 
geborne Groger, zu Goſtitz, hat mit er: 
reichter Majoiennität die bis dahin ausge 
letzte ſtatutariſche Gütergemeinſchaft zwiſchen 
iyr und ihrem Ehegatten Joſepy Broſig 
auch für die Zukunft ausgeſchloſſen. 

Patſchkau den 15. Mai 1544, 

Königt. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Seydel zu Dorfbach, hieſi⸗ 
ſigen Kreiſes, beabſichtigt, auf ſeinem Grund 
und Boden eine nur unbedeutende Mahlmühle 
zum eigenen Haus- und Wirthſchafts⸗Bedarf 
zu errichten, welche durch das auf ſeinem 
Territorio 27 3 Ouellwaſſer in Be 

i erden ſoll. 

h 2 dieſes Vorhaben zur 
öffentlichen Kennmip bringe, fordere ich in 
Gemaßheit des Edikts vom 28. October 1810 
alle Diejenigen, welche dagegen ein gegründe⸗ 
ies Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, 
hierdurch auf, ſolches binnen 8 Wochen Hr 
cluſiviſcher Friſt hier anzumelden, widrigenfa = 
jpäter darauf keine Rückſicht genommen wer: 
den wird. 4 

Waldenburg den 10. Juli 1844. 

Der Verweſer des 
(gez.) v. Crauß. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

In Neiſſe, der größten vostieigyen = 
Oberſchleſiens, wird zu einem im neuern Sty 
gebauten Gaſthofe zu Michaeli d. J. ein 
Pächter geſucht. Der Beſiter beabſichtigt, 
den Gaſthof zu einem Gaſthofe erſten Ran⸗ 
ges einrichten zu laſſen. Derſelbe iſt auf einer 
der frequenteſten Straßen gelegen und hat 
bei innerer bequemer Raumtichkeit einen Speiſe⸗ 
ſaal ſo wie Stallung zu 24 Pferden. Es 
wird mehr auf einen reellen, gewandten 
— = auf eine yo acht geſehen. 

erau ectirende das N. 
auf ee — beim Eigenthümer 
J. B. Welzel in Neiſſe. 


e kannt 


ma ch 


Würderdleſſeß weereiche Eifenbapn. 


Zu den Spundwänden der Pfeilet eines in der 9. 
Märkiſchen Eiſenbahn, und zwar im Dorfe Hennersdorf 


läufig: 


8 2 


1400 fd. Fuß 10 Zoll im Quadrat ſtark 
1650 De liefernes Halbholz 3 


der Niederſchleſiſch⸗ 


% Ab ruh 
auspufügeenken Viaducts find bei⸗ 


Kiefernpon, 


15000 Quadratfuß 4 Zoll ſtarke, kieferne Bohlen 


erforderlich, deren Beſchaffung und Anfuhre auf dem Wege der 


Entrepriſe gegeben werden ſoll. a 
Die Liefetungebedingungen können im 


unter⸗Kahle No. 1076, während der Geſchäftsſtunden täglich 
miſſions⸗Formularen in Empfang genommen werden. 


Anerbietungen zu dieſer Lieferung müſſen verſiegelt und mit der Aufſch 


Submiſſion ungetheilt in 


ieſigen techniſchen Bur 
engeſchen und net den Er 


rift: 


„die Holzlieferung zum Viaduct in Hennersdorf betreffend“ 
vor dem 3. Auguſt €. portofrei in dem bezeichneten Geſchäftslokale abgegeben werden, indem 


an dieſem Tage, Vormittags 11 uhr, die eingegangeren Submiſſionen eröffnet 
Die ſich Meidenden bieiben wahrend der nächſten 3 Wochen nach dem 3. 


ihre Gebote gebunden. 
! Görlitz den 20. Juli 1844. 


Im Aufirage der 


werden ſollen. 
Auguſt c. an 


Direction der Niederſchleſ.-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Der Abtheilungs⸗ 


Ober-Ingenieur 


Weishaupt. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Zum Grundbau der Strompfeiler, ſowie zu den Rüſtungen und Materialien Brücken 


für einen Theil des in der VI. Abtheilung der Niederſchleſiſch⸗ 
lie über die Neiſſe zu erbauenden Viaducts it eine fehr bedeutende Quantitat von 


Märkiſchen Eiſenbahn bei Gör⸗ 
kiefer⸗ 


nen Hölzern, Bohlen und Brettern erforderlich, deren Anlieferung, in zwei Looſe getheilt, auf 
dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden ſoll. 
Die Entrepriſe⸗Bedingungen mit Nachweiſung der zu liefernden Gattungen und Quan⸗ 


titäten liegen in dem hieſigen techniſchen Bureau der Geſellſcha 
während der Geſchäfts ſtunden täglich zur Einſicht bereit; A 


t, unter⸗Kahle Nr. 1076, 
tonnen dieſeiben nebſt den 


Submiſſions⸗Formularen daſelbſt in Empfang genommen werden. 


Unternehmung sluſtige 
Aufſchrift: ra 


haben ihre Offerten zu dieſer Lieferung verfiegelt und mit der 


„die Holzlieferung zum Neiſſe-⸗Viaduct betreffend“ 
— 5 ey 5 — 4 in dem — — Geſchäfts lokale abzugeben. Da an dieſem 
r r, die eingegangenen Submiſſionen eröffnet . 
ſpater eingehende Meldungen unberücfigptigt — V 
Die Submiſſionaire bleiben 3 Wochen vom 3. Auguſt c. ab an ihre reſp. Offerten gebunden. 


Görlitz den 19. Juli 1844. 


Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
der Abtheilungs-Ober-Ingenieur 


4 Weishaupt. 


Bekanntmachung. 

Es ſind hier bei einem verſchmitzten Men⸗ 
ichen, welcher fid mitunter als Getreidemäkler 
oder Händler ausgiebt, 448 Rthlr. Geld, be: 
liehend in Friedrichsdoren, Kaſſenanweiſun⸗ 
gen und Thalerſtücken angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden, worauf dringender 
Verdacht des unredlichen Beſiges ruht. — 
Sollte daher irgend wo ein Fall vorgekom⸗ 
men ſein, welcher mit dieſer, in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Geldſumme in Verbindung zu 
neben kommen konnte, fo; erſuchen wir um 
recht ſchleunige Mittheilung darüber, mit 


In einer ſehr lebhaften Gebirgsſtadt iſt eine 
der größern Bleichen, wo bis jetzt die meiſte 
Waare gebleicht worden, und deren geſammte 
Gebaude ſich in einem ausgezeichnet guten 
Bauſtande befinden, mit ſehr reichlich verſehe⸗ 
nen, completen Apparaten zur ordinairen, ſo⸗ 
genannten Raſenbleiche und zur Clor⸗ oder 
Cix⸗Bleiche; deſſen Wohn: und Nebengebäude 
viele Stuben, Ställe, Remiſen und eine ſehr 
beſuchte Bade⸗Anſtalt enthalten, dabei mit ſehr 
ihonem, klaren Gebirgs⸗ Waſſer verſehen iſt, 
und wozu außerdem eine neugebaute, mit dem 
zweckmaßigſten Mechanismus confiruirte Walke 
gehört; außerdem gehoren zu dem ganzen 


Das im Neuſtädter Kr., nahe bei Ober⸗Glogau 


— genannt, ſoll Erbeheitungshalber im Wege 


Kgl. Landraths⸗Amtes. Silbe 


moglichſt ſpezieller Angabe aller bewandten 
Umſtande. 

Herrnſtadt den 19. Juli 1844. 
; Der Magiſtrat. 


Complexus der Beſitzung mehrere Teiche, 27 
Morgen 152 [Rth. Wieſen und Bleſchpläne, 
weiche letztere zur 1 7 Klaſſe gerechnet, drei 
ſchürig find und auf 7 Kühe reichliches Futter 
jergeben; ferner . dazu 4 Dig. Acker, 
Morgen Forſtlan N 2 5 
Berk ende Befund eignet fi, wie bereite 
erwahnt, zum großartigen Blacpbetrieb, fowie 
wegen ihrer Lage, Maumlichkeit und Waſſer⸗ 
kraft zu jeder andern, eintraglichen Fabrik⸗ 
Anlage. Gegenwärtig tragt die Bleiche, uns 
vortheilhaft verpachtet, 30⁰ Rthl. Auf Ver⸗ 
dx zu noch ein großartig einge: 
richtetes Stärke, und 3 Hangehaus, 
ſich im beſten Beirieve 
ſche Rente abwirft, mit 


Freiwillige Subhaſtat ion des Rittergutes 
Wieſe⸗ Pauliner bei Ober: Glogau. 


n O,/ S. belegene, den Erben des konigl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmers Hahn gehörende Allodial⸗ 
Rittergut Wieſe, gewohneich Wieſe⸗Pautine 


der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Der unterzeichnete Kreis-Juſtiz-Rath hat, 
auf den Grund des ihm von dem koniglichen 
Ober-Landes⸗ Gerichts zu Ratibor ertheitten 
Specials Auftrages, zu dieſem Zwecke einen 
Termin auf 5 
Mittwoch, den 7. Auguſt Ae d 
9 Uhr Vormittags ab, an und 
Stele, im Wohngebäude zu Wieſe⸗ 
Pauliner u 
ozu Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken 1 nen werden, daß der Mitbietende, 
ſofern bei ihm die Intereſſen nicht eine Aus⸗ 


zu verpacht 
Piane und Verkaufe bedingungen Fa dei 


C. A. Dreßler, Commiſſtonair. 


Von Michaeli d. J. ab ſoll die Kuhwirt 
ſchaft bei dem Dom. Alt⸗Feſtenberg 88 
werden. Pachtluſtige, welche eine Caution 
von 100 Athlr. deponiren können, wollen ſich 
den 22. Auguſt e. zur Abgabe ihrer Gebote 
in dem Amtslokal des unterzeichneten Dominit 
ä 2 zn * min find in der 

mts⸗Regi x einzuſehen. 

Gofhug den 20. Juli 1844. 

Freiſtandesherrliches Dominium. 


— — — . 
Ein Gut, 2 Meilen von Breslau, mit 313 
Morgen Fläche, ausgezeichnet ſchönen Wieſen, 
großem Teich, guter Rindvieh⸗Rutzung, Schirr⸗ 
und Brennholz, ſchönem maſſiven Wohnhauſe, 
guten Wirthſchaftsgebäuden zc., iſt ſofort für 
20,000 Rthlr. zu verkaufen. Der Anſchlag 
iſt bei mir zu inſpiciren. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 


Die Verkaufs Bedingupgen können ſowohl 
bei dem Unterzeich⸗ 


O, 17. Juni 1844. 
Der Koͤnigl. Kreis: Juſtiz⸗Rath 
von Schmid, 
vermöge Auftrages. 


Tabatieren, Neceſſaires, 


Auge Giger Füinger⸗ und Ohr: Eine Gutspacht iſt verdnderungs halber Tor 
offentlich 3 er fort 25 übernehmen. Näheres Keperberg 
Breslau den 18. Juli 1844, No. N, beim Commiſſionair Schneider. 


Auf dem Ritterplag No, 7 iſt eine faſt 
fünfjährige, ganz fehlerfrei zum Reitpferd 
geeignete braune Stute zu verkaufen und 
täglich von 12 uhr an zu ſehen. 

Nicht zu überſehen! 

Taſchenſtraße No. 25 wird der Verkauf von 
Gemalden und Kupferſtichen nur noch bis 
zum 3. Auguſt fortgejegt. a 

r . 7 x den . 
2 Näheres Meer. 


annig, Auctions⸗Commiſſarius. 


88 
41. 


— 


umgärtners Buchhandlung in Leipzig ift fo eben erſchienen und an alle 
Buch ending "berfenbet worden, in Breslau an Wuäb. Gottl. Korn: 


Nouveau Theaire 


A 
Usage de la Jeunesse 
pour servir de Divertissement dans les Colleges, les Pensions et les 
Familles. Publié par Ernest. I. Hauschild, Prof. a l’Ecole Civique et 
au Gymnase de St. Nicolas a Leipsie, Auteur des Dictionaires Gramma- 
tical et Etymologique de la Langue Frangaise etc. gr. 12. broſchirt. 
Preis 15 Sgr. 


Robinson Ready 


the Wreek of the Pacific. 


Written for young people by Captain Marryat. Für die deuſche Jugend mit 


belehrenden Noten und einem Woͤrterbuche verfehen, 12. broſch. Preis 22%, Sgr. 


Literariſche 


Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: N 
einer; | 
feine Heilquellen und 1 mgegend, 
von 
J. Dittrich. 
Mit 5 lithographirten DH und einer Hoͤhentafel der Graſſchaft Glatz. 


5 j . Seiten. 
Mittel Bvo. X. und ler 2 Kthlr. 


Vorſtehendes, 


f a yie von Reinerz und feinen Thermen. 
fe 2 A 1 0 


I 100 . 
buch nicht nu 5 f i . 
Sabian uberhaupt, fo wie als ein guter Führer für 


latz, empfohlen werden. 
f Wilhelm Gottlieb Korn. 


D Orient. aromatiſchen Haarbalſam 


empfing wiederum eine neue — ET dieſes ſo rühmlichſt anerkannte Mittel 
des arwuchſes beſten 
= va nen ” Die Haupt: Niederlage 
Wyſianowski, 
Ohlauer Straße, im Rautenkranz. 


* * 3 e 
Billige, ſchonbluhende Topfpflanzen. 

Azalea indica, in 30 der ſchönſten Sorten, mit Namen, 1—1½ Fuß hoch, für 
20 Rthlr.; Andromeda buxifolia, 12 Stück 2 Rthlr.; Chrysanthemum indicum, 
12 neue engl. Sorten, 1½ Rthlr.; Clianthus Be 12 Stück 2 Rthlr.; Gardenia 
radicans, 12 Stück 2 Rthlr.; Salvia patens, 12 Stück 2 Rthlr.; Salvia dulcis, 12 St. 
2 Kthlr.; Sollia heterophylla, 12 Stic 2 Rthlr.; Pelargonien, neue, engliſche, großbl., 
12 Stück 1½ Rthlr.; Chelone Marissonii, a Stück 5 Sgr.; Gerneria zebrina, à St. 
7% Sgr.; Euphorbia splendens, a Stück 5 Sgr.; Euphorbia jaquipiflora, a Stück 
7 ½ Sgr.; Ipomaea Learri, a Stück 10 Sgr. Datura sanguinea, a Stück 5 Sgr.; 
Lophospermum spectabile, a Stück 7½ Sgr.; Erithrina laurifolia, Erithecrista 
al rithr, mexicana, à Stück 7%, Sgr.; Aeschinanthus grandifl., à 4 Sgr.; 
eschini racemosa, ä 7% Sgr.; 12 St. der ſchönſten Fuchsien für 1 Rthlr.; 100 St. 
Rhododendron- Sämlinge, 665 Fuß hoch, 8 Rthlr.; 12 Stück Rhododendron arboreum, 
3—4 Fuß hoch, in den ſchönſten Sorten, 15 — 18 Rthlr.; 50 Stück der ſchönſten Topf⸗ 
pflanzen, nach eigener Wahl, worunter Camellien, Rhododendron, Azaleen für 12 Rti. 

— Emballage wird beſonders berechnet. Breslau. . 
Eduard q Moritz Monhaupt, 
Handelsgärtner, Gartenſtraße No. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt). 


F 


. NM NM. I I, I, N, I Ig, N, I, I. 
e c e: ee e e e e ee ee ee 


3% Um Irrungen zu vermeiden, erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß es nicht mein IM, 
Geſchaft ift, welches man verändert, ſondern das Meinige als das älteſte, welches = 
bereits 4 Jahre exiſtirt, noch ſtets Ohlauer Straße No. 74, bleiben wird. 7 
Au grand Magazin de Paris 98 


Alexandre, 


5 


A 

Coiffeur et Parfumeur, 1 82 

Eleve des premiers Artistes de Paris, % 

ö Ohlauer Straße Nro. 74. 5% 

e N d . . I N It Ni d. I, N, Ji Ii Jig Nie Jig Jie Dig dig d 
RENNEN MER eee: RENNER 


Segen chere 8 othek, auf hiefi in hi ba Wohnhaus / 
ge Grund⸗ Auf ein hieſiges, neu erbautes Wohnh 

ir a Nehh. ſofort zu vergeben, reſp. Grundſtück nebſt Zubehörungen, werden 
No. 4 5 = ere Neue Schweidnitzer Straße 1500 Rthlr. gegen hinlängliche hypotheka⸗ 
ſchen 8 10 deppen hoch, des Morgens zwi- riſche Sicherheit geſucht. Hierauf Reflecti⸗ 
900 Uhr zu erfragen. — ee. erſucht, 7 an den Hausbe⸗ 
Rthlr., 2000 Kram -[figer Wittke, Univerfitätsplag No. 8, zu 

liegen einzeln, ober {m er und 1000 Rehn. wenden. g 8 


othek, zum Aus! een, gegen ſoiid·t nr 
Er No. 2 ehen bereit ; Heilige Geiſt⸗ * 
400 Rthlr., er Rthlr., 2000 Rebe und Rollen⸗Varinas, 
thlr. weiſet gegen ſichere 7 und alte, abgelagerte, vorzügliche Waare, ſowie 
6000 Rth ſich Hypotheken ein gut aſſortirtes Lager von Havanna. und 
ee Cigarren empfiehlt zu den billigſten 
en: 


vergeben na 
3 Biſchofeſtraße No. 7 
— —— — 
die Bean von 
C. Wyſianowski, 


E. Berger, 0 
En Ex 
12,000 Rthlr, à 4 pCt. werden zur ten 

Ohlauer Str. No. 8, im Rautenkranz. 

Friſches Rehwild 


thek auf ein hieſiges Haus, welches 100 
den Braten zu 


r 30,000 Rthlr. verzinft und mit 
Wildprethändler Rthlr. 5 Sgr. empfiehlt der 


* 


im Feuer⸗Kataſter verſichert ſteht, ge⸗ 
. — 5 ertheilt 
E. Berger, Biſchofsſtraße No. 7. 


Gymnaſiaſten finden billiges Quartier, mit 


e Beköſtigung, bei der Wittwe 1 ER 
6 rde, Langehelzgaffe No. 2 in Breslau. 2 Kupferſcmiedeſtraße Ho. 10 im Keller, 
Offene Stellen für Oeconomie⸗Eleven Ring 40 iſt der Ate 


mit einer jährlichen Penſion von 50 Athlr. Stock zu vermie⸗ 


weiſet nach das Comtoir 


E. Berger, Biſchofsſtraße No. 7. ohne Miubles. 


Hübner u. Sohn. 


Preis geheftet 1 Rthlr. 15 Sgt., auf 


von dem Herrn Verfaſſer mit beſonderer Vorliebe bearbeitete Werk 
Es füllt eine weſent⸗ 
eliteratur aus, und darf als ein belehrendes und angenehmes 
r alle Gaͤſte, welche Reinerz Pe ſondern für das gebildete 

eifende durch die Grafſchaft von Se. den regulirt a 
den Schluß, da derſelbe bis heute nicht vor⸗ 
gekommen, in Jedermanns Händen für null 


2 Herren 3 Sgr. 


then und ſogleich zu beziehen, mit oder Abends 9: 


1480 — 


N ng iſt Gartenſtraße N. 34 e. 
Meine Wohung 5 ee 5 e 


Zwei oder drei Knaben oder auch ſoviel 
Mädchen, die hieſige Schulen oder Anſtalten 


praktischer Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. beſuchen follen, würden unter ſtrenger Auf⸗ 


Ergebene Anzeige 8 
Die von meinem Bruder Hugo Heinrich 
Hielſcher 12 en gefü 
Waaren⸗ und Weinhan 
H. Hielſcher & Comp., 
Friedrich Wilhelms ⸗Straße Nro. 9, 
habe ich für meine eigene Rechnung von dem⸗ 
felben unverändert, kauflich übernommen ohne 
mit Activa noch Paſſiva 
ſtehen, welches ich mir 
zeigen. 


hiermit beehre anzu⸗ 


Friedrich Amandus Hielſcher. M 


Der Bediente E. P. wird aufgefordert, die 
beiden Schlüſſel ſofort zurück zu bringen, 
welche er bei Verlaſſung ſeines Dienſtes mit: 
genommen hat. 2 


Die Dame, welche am öten Mai d. J. 
ſo freundlich war, ſich zu dem bewuſten Zweck 
erkennen geben zu wollen, wird dringend um 
ein nochmaliges Erkennungszeichen erſucht. 
Die Expedition des Breslauer Beobachters 
wird gefalligſt Adreſſen unter G. C. annehmen. 


Der Inhaber unſeres, am 15. Mai c. an 
die Herren S. E. Goldſchmidt & Sohn 
ausgeſtellten Schlußſcheines über 5000 Athlr. 
Coln⸗ Aachener Eiſenbahn⸗ Actien, abzüglich 
Angeld a 92 pCt. 2 Monat täglich abzuneh⸗ 
men, hat fi bei Verfall am 15. Juli nicht 
gemeldet. Wir ‚haben daher dieſen Schluß 
mit unſerem Käufer regulirt und erklaren 


obigen Schlußſchein hiermit für null und 


nichtig. Breslau den 20. Juli 1844. 
Schiller 8 Müller. 


Der Schlußzettel von mir, über 5000 Rtl. 


abgeſt. Niederſchl.⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
Quittungsbogen, ausgeſtellt vom 1. Juni a. e. 
& Comp. 
iſt Fr. Baak, 


an die Herren A. Prausnitz 
bis 15. Juli a. c. taglich a 123 pet., 
worden, und erkläre ich 


und nichtig. 
Breslau den 22. Juli 1844. N 
S. G. Pauſer. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich ferner zur An- pächter, von Warmuntowig ; 


hrte Spezerei⸗ 
dlung unter der Firma: 


in Berechnung zu⸗ No. 


von Wiesbaden; 


ſicht in höchſt anſtändiger Familie gegen 
mäßige Penſion freundliche Aufnahme finden. 
Auskunft ertheilt das Comtoir 

E. Berger, Biſchofsſtraße No. . 


Antonienſtraße No. 30 iſt zu Michaeli ein 
Wohnung von 3 Stuben und Küche in der 
ten Etage zu vermiethen, 


Zu Michaeli zu beziehen iſt Wallſtraße 
Lo. 1 Place de repos, erſte Etage, 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Salon 
mit Balkon, Küche und Zubehör. Dem 
tether ſteht die Benutzung des Gartens 
an der Promenade frei. Das Nähere 
darüber im erſten Stock rechts. 


Ohlauer Straße No. 44 ift eine Wohnung / 
beſtend aus 9 Piegen, fo wie dem nothigen 
Beigelaß und Wagenplatz, bald oder von 
Michaelis e. ab zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſebſt 2 Stiegen hoch, im Comptoir zu 
erfragen. 

Ohlauer Straße No. 44 it eine Wo nung 
von 3 Stuben nebſt Küche and dem bthige 
Beigelaß von Michaeli c, ab zu vermiet hen, 
Näheres daſelbſt 2 Stiegen hoch im Comptoir, 


Zu vermiethen 5 
und Michaeli zu beziehen, auf der Nikolai⸗ 
ſtraße No. 13 2 Stuben nebſt Zubehör. 

Eine kleine, bald beziehbare Wohnung wird 
geſucht. Näheres im Verkaufskeller am Neu⸗ 
markt No. 5. f 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. Graf v. Gar⸗ 
nier⸗Turawa, Major, von Turawa; Herr von 
Schkopp, Oberſt, von Wohlau; Hr. v. Schi 
monski, Lieutenant, von Pleſchen; Herr von 
Kryger, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Pofens 
Partikulier, von Amſterdam; Hr. 
Partikul., von Rawicz; Herr von 
d. G. H. Poſen; Hr. Graf von 

aus Oberſchleſien; Hr. Rehm, 
Würzburg; Hr. Köpp, Kaufm., 
Hr. Bräuer, Kaufm., von 
Im Hotel de Silésie 
Hr. v. Keſſel, von Raake; Hr. Ludwig, Guts 
Hr. Lehmann, 


v. Braus, 
Trepka, a. 
Klinggräf, 
Kaufm., von 


Oppeln, 


fertigung wohl getroffener Portraits, fo wie Juſtiz Commiſſarius, von Roſenberg; Herr 


er auch alle Aufträge zu Kirchengemälden und Baron 
Altarblättern übernimmt und prompt ausfüh⸗ czynskü, 


ren wird. Es werden auch nach Wunſch 
gute Copien von Portraits aus ſeinem Atte⸗ 
lier geliefert. 
Lambert v. Bokke len, Portraitmaler, 
am Neumarkt No. 1. 


Gleiwitzer Hüttenpreiſe, 
ohne Anrechnung der Fracht bis Breslau, 
ſtellen wir bei in Gleiwitz gegoſſenen eiſ. 
emaillirten Bratpfannen, Haaſenbratpfannen, 
Caſſeröllen, Milchnäpfen, Schinkenkeſſeln, 
Schuſſein, Tellern, Tiegeln, Topfen, Schmor⸗ 
töpfen, Küchenausgüſſen, Morſern, Ofentöpfen, 
Pferderaufen, Krippen, Spucknäpfen, Waſſer⸗ 
pfannen, Bratofen, Caſſerolleinfaſſungen, Drei⸗ 
füßen, Grapen, Keſſeln ꝛc.; bei eifernen 


Grab-, Garten- u. Balkon⸗ 
Einfaſſungen, 


Brücken⸗ und Treppen. Geländern, Thoren, 
Gartens, und Zimmer-Mobeln, Brücken ꝛc. 
Grab⸗ und Gruftplatten, Laternen⸗Ständer 
und Arme, Blumen: Zeraffen, Blumennapfe 
u. dergl. berechnen wir nur die Sel bſtkoſten 
bis Breslau. . 


Hubner u. Sohn, Ring 40. 


Heute Dienſtag den 23. Juli, 
im Liebichſchen Garten großes Militär: 
Horn⸗Concert, ausgeführt von den 3 ver⸗ 


= einigten Muſik⸗Chören der hochlöblichen ten 
2. Arlillerie-Brigade, um 8 uhr großes Schlacht⸗ 


maneuver von Karl Kühn. Entree für 


Muſiker werden geſucht. 
Ein tüchtiger, erſter Clarinettiſt und ein 
erſter Waldhorniſt, welche ſich durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen können, wollen ſich wegen 
baldiger Anſtellung in portofreien Briefen 
oder perſönlich meiden bei dem Muſikdirektor 
Elger in Warmbrunn. Be 


Mädchen, die im Handſchuhnähen geübt 
ſind, finden dauernde Beſchaftigung in der 
neuen franzöſ. Glagee⸗Handſchuh⸗Fabrik von 

J. Huldſchinsky 8 Comp, 
Carlsſtraße No. 38, im Comptoir. 
Einen Thaler Belohnung 

dem ehrlichen Finder, der den am 2ljten d. 
M. im Scheitniger Park verloren gegangenen 
golden Schlangen Fingerring zurückgiebt 


Temperatur⸗Minimum + 8,2 


Maximum + 13,8 


v. Seydlig, von Neiſſe; Hr. Wi⸗ 
Partikulier, von Poſen; Herr von 
Brandenſtein, Lieutenant, von Berlin; Herr 
Engmann, Poſt⸗Secretair, von Deutſch⸗Crone; 
Hr. Kellermann, Pfarrer, von Schnellwalde; 
Hr. Schulze, Forſt⸗Kandidat, von Herrnſtadt⸗ 
In den 3 Bergen: Hr. Biebtach, 
Gute beſ., von Schönbach; Ar. Kronig, PA 

tikulier, von Waltdorf; Hr. Lehmann, Schicht⸗ 
meiſter, von Maltſch; Hr. „Kaufm. , 
von Schwedt a. O.; Hr. Wild, Kaufmann, 
von Schönheide; Hr. Geisler, Hr. Ritz, Kauf 
leute, von Leipzig; Hr. Reich, Kaufm., von 
Berlin; Hr. Consbruk, Kaufm., von Iſer⸗ 
lohn; Hr. Jacoby, Kaufm., von Reppen. — 
In der goldnen Gans: Hr. Jozefowich, 
Profeſſ. der Rechte, Frau Juſtizj⸗Kommiſſar 
Noskowska, beide von Warſchau; Hr. Graf 
Low, Hr. Byszewski, Gutsbeſ., Herr Piw⸗ 
kowski, Beamter, ſämmtl. von Krakau; Herr 
v. Staczanowsk, a. d. G. H. Poſen; Herr 
Laue, Kaufmann, von Berlin; Hr. Berger, 
Kaufm., von Reichenbach; Hr. Wagner, Kauf? 
mann, von Offenbach; Hr. Off, Kaufm., von 
Sedan. Im deutſchen Haus: Herr 
Spieß, Buchhändler, von Warſchau; Herr 
Behrend, Kaufm., don Berlin; Hr. Schle⸗ 
ger, Kaufm., von Gleiwitz; Hr. Krzykowski, 
Kriminal. Aktuarius, von Poſen; Hr. Haw' 
licek, Erzieher, von Prag; Einwohnerin Kor 
ze lowska, Hr. Nawroczynki, Beamter, Herr 
Zagrodzki, Advokat, Hr. Mänchen, Einwoh⸗ 
ner, von Kaliſch; Gutsbeſitzerin Korrobadzka, 
Gutsbeſ! Godlewski, ſämmtl. aus Polen. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Stobiecki, Guts⸗ 
beſiger, Gutsbeſitzer⸗Sohn Deskur, beide aus 
polen; Hr. Piegza, Glassüttenpächter, von 
Guttentag; Hr. Babka, Land⸗ u. Stadtger. 
Direktor, von Oſtrowo; Hr. v. Radonig von 
Jamke; Hr. Liebaß, Kaufm., von Poſen; 
Hr. Markgraf, Kaufm., von Neiſſe. — Im 
gold, Zepter: Frau Conzertmeiſter Li⸗ 
pinski, von Dresden Im Rauten 
Franz: Herr Hoffmann, Dekonom, von 
Schweidnie. — Im Hotel de Saxe 
Hr. Mazunke, Oberamtm., von Krziſchano⸗ 
wie; Hr. Koſſowski, Gutsb., a. d. G. H. 
polen; Hr. Wenzel, Infpektor, don Schön 
feld; N Neugebauer, Lehrer, von Oſtrowo; 
Sr. Schopke, Partikulier, Herr Haupt, 
Schönfärber, beide von Rawicz. — Im 
weißen Roß: Hr. Exner, Kaufmann, don 
Greifenberg; Hr. Scholg, Kaufmann von 
Brieg. — Im gol d. Lowen: Hr. v. Lan- 


2 i „22, beim Hauseigenthümer. genau, von Schweidnig. — 65 
Matthiasſtraße No. 22, are — = in Bartereinert, Wircpfgare 
miedeſtraße No. € njpektor, rkersdorf; A 
Peg er Sutspädter, von Sahbrunn Herr Biſſert, 
7 anıverjitatfsd: Sternwarte 
ET ee Se Oben ER MmeLer, » x 
1844. Barometer. Wind 
e e L l e e eee 
CC —ñ—̃ — niedriger 8. 

Rorgens 6 Uhr. 27“ 966 | - 1320| 82 1 € 8 
I O . 980 4 123 T＋ 102 10 8 21 Bedergemölf,, 
Mittags 12 9,2 13% [ 127 22 50 dickes Gews 
Nachm. 3 980 | + 140 138 38 2 59 überwölkt, 

981 13114 9 4% W 27 große Wolken 
816 NW 74 dickes Gewelt 


der Oder + 13,4 


